
ellſtens.

re e e e e

Nummer 591.

Vezugs Preis

Gratis-Beilagen:Sluſtrirtes UnterhaltungsBlatt,
Halleſcher urier,

Parlaments Veilage,Sandwirthſch. Mittheilungen,
Lotterieliſte.

Redaktion und Grpedition
Dalle, Leipzigerſtraße 87.

Halleſche

Landeszeitung

Halle a. S., Mittwoch 18. Dezembe

Morgen-Ausgabe.

r

r 1895.

Jahrgang I
Anzeige Gebühren

t fünfgeſpaltene PetitZeile oder
n Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 3 ſonſt 20 4.
Reclamen am Schluß des redacttonellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, raggnrgre.
Anſchluß Nr. 158.

für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Berliner BVurearu:
Berlin W. Bernburger ſtraße 3.

e 2Zum Haiſerb. ſuh in Friedrichsruh.

Freudigen Widerhall findet im deutſchen Reich der plötzliche
geſtrige Entſchluß Kaiſer Wilhelms, den Fürſten Bismarck in
ſeiner Einſamkeit im Sachſenwalde aufzuſuchen, um ihm die
Einladung zur 25. Jahresfeier der Kaiſerproklamation perſönlich
zu überbringen, einer Feier, der der greiſe Staatsmann, deſſen
weltgeſchichtliche Verdienſte um das deutſche Vaterland ein
monumentum aere perennius bilden, durch ſeine Anweſenheit
einen hehren Glanz verleihen ſoll. Darüber, daß der Alt-
reichskanzler an dem Feſt der Kaiſerproklamation am 18. Jannar
theilnehmen werde, verlautet noch nichts Beſtimmtes; hoffen und
wünſchen wir, daß die körperliche und geiſtige Friſche, deren
ſich Fürſt Bismarck jetzt in ſo außerordentlich hohen Maße er
freut, andauernd bleibe und daß es dem Deutſcheſten aller
Deutſchen, dem unvergeßlichen Gründer unſeres deutſchen Vater-
landes, vergönnt ſei, an der Seite Kaiſer Wilhelms die Ge-
denkfeier des Werkes zu begehen, dem er ſich und ſein ganzes
Leben geweiht.

Ueber die Kaiſerbegegnung mit dem Altsreichskanzler er
fahren wir:

Friedrichsruh, den 17. Dezember.
Nichts war vorher in die Oeffentlichkeit gedrungen von einer

Abſicht Sr. Maj. des Kaifers, dem Fürſten Bismarck auf der Rück-
reiſe von Altona nach Berlin einen Beſuch zu marhen, und man
war infolge deſſen ganz außerordentlich überraſcht, als die Nach
mittags- und Abendblätter in Hamburg davon Meldung machten.
Selbſt das Eiſenrahn-Betriebsamt war nur dahin unterrichtet, daß
der Kaiſer vielleicht in Friedrichsruh anhalten laſſen würde. Der
Fürſt ſelbſt hatte erſt geſtern Nachmittag die Mittheilung erhalten,
und in äller Eile wurden Vorbereitungen zum Empfang des hohen
Gaſtes getroffen.

So kam es, daß zur Ankunft Sr. Majeſtät nur ganz vereinzelte
Perſonen von auswärts ſich in Friedrichsruh eingefunden hatten.
Jm Dorfe ſelbſt hatte ſich aber das Gerücht voch verbreitet, und ſo
erſchien dann gegen 4 Uhr zuerſt die Jugend am Bahnübergang bei
u Schloſſe und nach und nach faud ſich die ganze Einwohner-
chaft ein.

Se. Majeſtät der Kaiſer war um 4!/, Uhr von Altona abgereiſt
und ohne Aufenthalt über Hamburg weiter gefahren. Kurz nach
45 Uhr erllang in Friedrichsruh das Glockenzeichen, daß der
Kaiſerliche Sonderzug Reinbeck paſſirt hatte, und gleich darauf trat
auch Fürſt Bismark aus den bis
Thor, um die Ankunft zu erwarten. Er war in Küraſſier- Uniform
mit umgehängtem grauen Mantel und Stahlhelm. Friſch und leb
haft ſchritt er vor bis zu dem ſchon geſchloſſenen Bahnſchlagbaum,
die Grüße der Anweſenden freundlich erwidernd, und blickte ſcharf
nach dem Zuge aus, von dem aber noch nichts zu entdecken war.
Als er ſich wieder umwandte, waren die Herren Graf Rantzau und
Profeſſor Schweninger in ſchwarzem Anzug ohne Ueberzieher herbei
gekommen lächelnd drohte ihnen der Fürſt mit dem Finger und
ſagte: „Na, das iſt aber eine leichtfertige Kleidung

Dann wandte ſich der Fürſt nach ſeiner Gewohnheit mit freund-
lichen Worten an die umherſtehenden Gutsleute und fragte nach
ihren Angelegenheiten. Mit den Kindern ſcherzte er, ließ ſich von
einzelnen Knaben die Hand reichen und freute ſich über die nied
lichen Knixe der kleinen Mädchen. Plötzlich blieb 'er ſtehen und ſah
einen Maunn ſcharf an, der erfſichtlich nicht ganz nüchtern war.
Zornig erhob er die Stimme und rief „Hol Sie der Kukuk! Sie
ſind ja betrunken Scheeren Sie ſich hier aus dem Wege! Wie
können ſie ſich erlauben hier ſo zu ſtehen, wenn der Kaiſer kommt
Lautlos verſchwand der Mann im Dunkel des Hohlweges der zum
Landhauſe hinunterführt.

Plötzlich erſchienen in der Ferne die glühenden Augen der Loko-
motive vor dem Zuge des Kaiſers, und der Bahnhofsinſpektor
Winckelmann, der die Strecke nochmals inſpizirt und Anordnungen
für das Halten des Zuges an der richtigen Stelle getroffen hatte,
trat vom Gleiſe zurück und in die Nähe des Fürſten. Sofort reichte
ihm der Fürſt die Hand zum Gruß und fragte im freundlichen Ton,

es gehe. Er habe in der Dunkelheit ſeine rothe Mütze nicht
erkannt.

Der Zug war da, vorſichtig fuhren ihn die beiden Lokomotiven
gerade ſo weit, daß die Thür des Salonwagens Sr. Majeſtät des
Kaiſers genau vor dem Uebergang zu ſtehen kam. Von Weitem winkte
der Kaiſer ſchon grüßend mit der Hand dem Fürſten zu, der den
Mantel abgelegt hatte und hochaufgerichtet in ſtrammer Haltung dem
hohen Gaſte entgegenblickte. Raſch öffnete ſich die Thür des Wagens
und Se. Majeſtät der Kaiſer ſprang von dem hohen Tritt hinunter.
Die Begrüßung war außerordentlich herzlich. Lange hielt
der Kaiſer die Hand des Fürſten, der ſeinen Dank
für die hohe Ehre ausſprach, die ihm durch den
Beſuch zu Theil werde. Unterdeſſen waren die Herren des Gefolges
herbeigekommen, und nachdem der Kaiſer auch den Grafen Rantzau
und den Profeſſor Schweninger begrüßt hatte, ſtellte er die Herren
des Gefolges vor. Dann nahm der Fürſt ſeinen Mantel wieder
um und ſchritt an der linken Seite ſeiner Majeſtät durch den Thor-
weg, über dem die deutſchen Farben flatterten zu dem hellerleuch-
teten Schloß. Die hölzernen Thorflügel ſchloſſen ſich wieder und
der Fürſt war für einige Stunden mit ſeinen Gäſten allein. Es
fand ein Diner ſtatt und daran ſchloß ſich bei Cigarre und Pfeife
eine lebhafte Unterhaltung Sr. Maj. des Kaiſers mit dem Fürſten,
dei der Niemand zugegen war.

Etwa um 7 Uhr gab Se. Majeſtät der Kaiſer das Zeichen zum
Aufbruch. Der Fürſt ließ es ſich nicht nehmen, ſeinen hohen Gaſt
wieder bis zu dem vorgefahrenen Salonwagen zu gleiten. Noch ein
kurzes, herzliches Abſchiedswort, ein Händedruck, und wie ein leuch-
tendes, dampfendes Meteor flog der Kaiſerliche Zug dahin, raſch bei
der Biegung hinter dem Bahnhof verſchwindend. Mit hochgehobenem
Haupte kehrte der Fürſt wieder in ſein ſtilles Heim zurück.

Wie wir hören, brachte Se Maj. der Kaiſer für den Fürſten
Bismarck ein Exemplar des bei Brockhaus erſchienenen Marinewerks
des Kapitäns Wislicenus mit.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag von 9 Uhr ab die

Marinevorträge an. Abends beſuchte das Kaiſerpaar die Vor
ſtellung im Schauſpielhauſe.

Miſin ſeſt geſchloſſenen

Ueber den Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh,
ſſen wir an anderer Stelle ausführlich gedenken, ſcheint

Niemand froher zu ſein, als die „Voſſiſche Ztg.“, hat ſie
doch jetzt wieder Gelegenheit, um ihrem eklen Metier des Ver
leumdens und des Zwietrachtſäens in ausgiebiger Weiſe zu
fröhnen. So weiſt ſie hämiſch auf die Boetticher-Ehrungen
hin, die ſie indirekt als eine kaiſerliche Verurtheilung der Rede
des Fürſten an die deutſchen Landwirthe bezeichnet. Giftig
ſchließt ſie ihre Betrachtungen:

Ob frei. ich der Beſuch eine Beſſerung in dem Verhältniſſe des
früheren Reichskanzlers zu Berlin und den jetzigen Leitern der
Politik herbeiführen würde, iſt nach den bisherigen Erfahrungen zu
bezweifeln.

Die Begriffe: Anſtand, Nationalgefühl und patriotiſches
Empfinden ſind der Voſſiſchen ſelbſtverſtändlich nicht bekannt.
Jhr dieſe beizubringen, dazu iſt uns die alte Tante aus der
Brüderſtraße gar zu ſehr eine qunatité negligeable.

Daß Zinanzminiſter Miquel für das Verbleiben
Köllers im Amt entſchieden eingetreten iſt, wird der Freiſ. Ztg. von
durchaus zuverläſſiger Seite beſtätigt.

Wir haben die Rücktrittsgzerüchte, die mit der Perſon
Herrn v. Boettichers zuſammenhängen, bereits erwähnt.
Obwohl derſelbe in der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages
bei der Berathung des Handwerkekammern-Geſetzes ausdrücklich
erklärt hat, daß zwiſchen ihm und dem Handelsminiſter von
Berlepſch Differenzen nicht beſtehen, wollen die Gerüchte von
ſeinem nahen Rücktritt nicht verſtummen, es ſcheint daß als
der Miniſter vorgeſtern dreimal das Wort ergriff, um einen
Geſetzentwurf zu retten, an dem nichts mehr zu retten war, er
„für Haupt und Leben“ kämpfen wollte. Nach einer unkontrolir-
baren Meldung, für die wir jede Verantwortung von uns
weiſen, heißt es ſogar, daß der Abgeordnete Gamp, der ſich
geſtern in auffällig ſcharfer Form gegen den Regierungsent-
wurf wandte, dies nach einer vorherigen Unterredung mit
Herrn von Berlepſch, alſo wohl im Einverſtändniß mit dem
Letzteren, gethan habe. Jn der Umgebung des Miniſters von
Boetticher wird nun zwar verſichert, daß dort von Röcktritts
W desſelben nichts bekannt ſei, doch wird man ſich bei
der Unſicherheit der e ge auf Ueberraſchungen

Der Reichstag iſt geßern in die Feri en gegangen,
ohne die vom Seniorenkonvent für die Zeit vor Weihnachten
in Ausſicht genommene Arbeit gethan zu haben. Die erſte Be
rathung der Börſenvorlage hat nicht ſtattgefunden, obwohl dies
leicht möglich geweſen wäre. Man hätte nur die erſten Le-
ſungen des Handwerkskannnerentwurfs und des Geſetzes über
den unlauteren Wettbewerb, namentlich den letzteren, deſſen
Natur einer fruchtbringenden eingehenden Behandlung in erſter
Berathung ganz und gar widerſtrebt in einem Tage, ſtatt in
zweien erledigen müſſen. An Arbeit hat der Reichstag jetzt
jinter ſich eine erſte Leſung (einſchließlich der Etatsberathung)
und 13 Beſchlüſſe wegen Einſtellung von Strafverfahren gegen
Mitglieder des Hauſes. Dazu hat das hohe Haus 10 Sitzungen
gebraucht. Wenn das ſo weiter geht, kann die Sache noch gut
werden.

Sehr intereſſant iſt die Unparteilichkeit, mit der gewiſſe
Preßorgane den Feldzug gegen Maßregeln zu Gunſten
der Land wirthſchaft im Allgemeinen und zu Gunſten
der Zuckerinduſtrie und des Rübenbanes im Beſonderen
führen. Jn der „Nation“ war unter der Ueberſchrift „Ein
Danagergeſchenk für die Zuckerinduſtrie und den Rübenbau“
ein Artikel eines Herrn C. Wilbrandt erſchienen, in welchem
er mit umfangreichen Rechnungen nachzuweiſen ſuchte, wie
ſchwer durch die Betriebsſteuer die größten Fabriken belaſtet
würden. Jn der übernächſten Nummer mußte derſelbe
Verfaſſer, von anderer Seite darauf aufmerkſam gemacht,
zugeſtehen, daß er den maßgebenden S 65 des Geſetzentwurfs
vollkommen mißverſtanden habe und demgemäß auch die von
ihm aufgeſtellten Berechnungen irrig ſeien. Herr Wilbrandt
hatte voltkommen überſehen, daß nicht der Satz ſtets für das
geſammte Produktionsquantum angerech net werden ſoll, ſondern
nur der Theil der Produktion ſtets dem höheren Satze unter-
liegt, welcher die vorherige Stufe überſchreitet, ſo daß die ge
ſammte Produktion, allmählich aufſte jend, einer verſchiedenen
Betriebsſteuerſkaln unterworfen i. Herr Wilbrandt
hat denn auch, obſchon etwas zaghaft und um-
ſchreibend ſeinen Jrrthum öffentleh eingeſtanden ein
großer Theil der oppoſitionellen Preſſe aber, welcher ſeine
erſte irrthümliche Berechnung brachte glaubt es unterlaſſen
u müſſen, auch die Berichtigung des Autors wiederzugeben

Jnduſtrie und Land wirthſchaft werden ch immer klarer da-
rüber, daß etwas zur Sicherung der Zuckerinduſtrie geſchehen
muß. Da der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
in ſeiner Etatsrede ausdrücklich erklärt
hat, daß die verbündeten Regierungen bei
der eventuellen Berathung des Geſetzentwurfs
im Reichstage gern bereit ſein würden, ſich
über etwaige Aenderungen in der Konſtruk-
tion des Geſetzes, namentlich bezüglich der
Kontingentirung mit den den Jntereſſenten
wohlwollenden Parteien zu verſtändigen, ſo
darf mit Sicherheit zu hoffen ſein, daß ein auch
die landwirthſchaftlichen Wünſche befriedigender
Abſchluß erreicht werden wird.

Wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, hat der Kaiſer auf dem
r i die v eiſetzung der Leiche des Kardinals Melchers
im Kölner Dom genehmigt.

Wir haben in unſerer geſtrigen Morgenausgabe die
Erklärung wiedergegeben, mit welcher eine große Mehrheit von

Berliner Profeſſoren ſich gegen das Gutachten des Profeſſors
Hinſchius in Sachen der Disziplin über die Privatdozeunten
wendet. Bemerkenswerth iſt übrigens dabei der Umſtand, daß
die Profeſſoren Delbrück, Wagner, Pfleiderer, du BoisReymond
u. a. nicht mit unterſchrieben haben und mit vollſtem Nachdruck
der Annahme entgegengetreten ſind, als handele es ſich bei dem
Einſchreiten gegen die Privatdozenten Dr. Arons, Jaſtrow und
Krauſe um einen Angriff auf die Lehrfreiheit. Denn, daß die
Frage, ob ein Mann, der wenig Wochen nach dem Kaiſerwort
von der vaterlandsloſen Rotte demonſtrativ an der ſozialde-
mokratiſchen Agitation Theil nimmt, würdig iſt, an einer
Königlichen Univerſität zu lehren, mit der Freiheit der Wiſſen-
ſchaft nichts zu thun hat, iſt ſo ſonnenklar, daß ein verſtändiger
ruhig denkender Menſch darüber nicht im Zweifel ſein kann.

Die zu Beginn der vorigen Woche von uns gebrachte
Mittheilung, daß die Strafkammer des Berliner Landgerichts I
den Beſchluß gefaßt habe, die vorläufige Schließung der elf
ſozialdemokratiſchen Vereine aufrecht zu erhalten, wird jetzt
offiziell beſtätigt. Die definitive gerichtliche Entſcheidung wird
nunmehr durch das Erkenntniß in dem wider Auer und Ge
noſſen ſchwebenden Verfahren zu treffen ſein. Eine Anzahl der
Angeſchnldigten iſt wiederum vor den Unterſuchungsrichter ge
laden worden.

Ueber die Niedermetzelung einer Karawane in
Engliſch-Oſtaf.ika wird telegraphiſch aus Zanzibar ge
meldet Eine Karawane von 1200 Perſonen paſſirte auf dem
Rückwege nach der Küſte die Schlucht von Eldoma, wo ſie am
26. November Abends eintraf. Auf dem Wege dorthin kam
die Karawane an einigen Kraals der Maſſais vorüber Die
Maſſais, welche ſelbſt fürchteten, angegriffen zu werden, fielen
über die Karawane her und tödteten etwa 1000 Perſonen.
Die Ueberlebenden, bei denen ſich auch zwei Franzoſen befanden,
trafen auf dem Zuge nach dem Rudolf-See den Händler Dick,
der ſich ihnen zugeſellte. Beim Marſch durch das Kedong-
Thal ſahen ſie, wie die Maſſais ſich mit ihrem Vieh zurückzogen,
ſie gingen zum Angriff vor und nahmen den Maſſais das
Vieh weg. Die Maſſais ſuchten das Vieh wiederzubekommenbei dem ſich entſpinnenden Kampfe wurde der Händler Dick
etödtet. Die Franzoſen kehrten nach Kiknya zurück. Wie
as Reuter'ſche Bureau meint, dürfte die Karawane eine Re

gierungsKarawane geweſen ſein, die nach der Küſte zurück
kehren wollte. Die beiden Franzoſen ſeien wahrſcheinlich
Prieſter aus Uganda. Hierzu wird von deutſcher offi-
ziöſer Seite bemerkt:

Der Vorfall hat ſich in der engliſchen Jntereſſenſphäre zuge
tragen und betrifft wahrſcheinlich die Karawane zweier franzöſiſcher
Forſchungsreiſender, die im Mai d. J. über Mombaſſa nach dem
Victoria-See aufgebhrochen war. Es kann aber auch ſein, daß es
ſich um eine engliſche Regierungskarawane handelt, welcher ſich die
Prieſter angeſchloſſen haben können.

Parlamentariſches
Zum Antrag Kanitz bringt die heutige Tagesordnung des

Reichstages nachſtehende Druckfehlerberichtigung „Jn dem Antrage
fallen die Namen „Graf von Schlieffen-Schlieffenberg,
Freiher Zorn v. Bulach“ fort, dagegen tritt dieſem Antrage die
Unterſchrift des Mitgliedes des Reichstages „Scherre“ hinzu“.

Nach dem ſoeben fertig geſtellten erſten Verzeichniß ſind dem Reichs
tag bis jetzt ſchon 2345 Petitionen zugegangen. Davon beziehen ſich
959 auf die Aufhebung des Fmpfgeſetzes und die Beſeitigung des Jmpf-
zwanges 636 auf eine vollſtändige Organiſation des Handwerks und eine
vorläufige Zurückweiſung einer Erweiterung der Ünfallverſicherung auf
das Handwerk 291 aus den Kreiſen der Barbier-, Friſeur- und
Perrückenmacher auf die Sonntagsruhe 57 auf die Währungsfrage,
53 auf die Beſeitigung der dem weiblichen Geſchlechte durch die Ver-
einsgeſetze der deutſchen Bundesſtaaten auferlegten Beſchränkungen
31 auf die Einführung eines Zolles auf Wolle, Lumpen c. 12 au
den Entwurf des Börſengeſetzes 7 auf den Entwurf eines bürger-
lichen Geſetzbuches u. ſ. w.

Der Reichstagsabg. v. Vollmar wird den Reichstags-
ſitzungen in dieſer Seſſion krankheilshalber nicht mehr beiwohnen
können.

Der Alters präſident des Deutſchen Reichstages
und zugleich das älteſte Mitglied der Zentrumsfraktion, Abg. Dieden,
vollendet heute ſein 85. Lebensjahr Der Genannte erfreut ſich einer
ungewöhnlichen Friſche.

Dem Reichstage iſt der Antrag Anuer zugegangen, welther
laulet Der Reichstag wolle beſchließen die verbündeten Regierungen
zu erſuchen, Angeſichts der Ergebniſſe der neuen Volkszählung dem
Reichstage in der nächſten Se ſion das im S 6 des Reichstags wahl-
geſetzes vom 31. Mai 1869 vorgeſehene Reichsgeſetz über die Ab-
grenzung der Wahlkreiſe vorzulegen und bei ber Neueintheilung der
Wahlkreiſe die ſeit 18607 veränderten Bevölkerungsverhältniſſe in an
gemeſſener Weiſe zu berückſichtigen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags iſt auf den 10. Ja-
nuar 1896 zur Berathung des nächſtjährigen Reichshaushalts-Etats
einberufen worden.

Die Fraktionen des Reichstages haben ſich bereits
mit dem bürgerlichen Geſetzbuch, ehe der Cntwurf offiziell dem
Reichstage zugegangen iſt, nach der formellen Seite beſchäftigt und
zur Erleichterung der geſchäftlichen Erledigung dieſer Vorlage Refe-
renten in Ausſicht genommen. So werden vom Zentrum, den
Nationalliberalen, der Freiſinnigen Volkspartei Spahn, Dr. v. Cuny
(beide ſelbſt Mitglieder der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetz
buch) und Kaufmann beſtimmt werden.

Spanien.

Auf Kuba
haben die Spanier endlich einen h zu verzeichnen. Eine
Drahtmeldung aus Havanna zufolge ſchlug Oberſt Arizon mit 500
Mann ſpaniſcher Truppen bei Malliempo in der Nähe von Las
Cruces 6000 Aufſtändiſche unter Gomez zurück. Die Verluſte der
Aufſtändiſchen ſind ſehr beträchtlich; die Spanier verloren zwei Offi-
ziere und 30 Man an Todten, vier Offiziere zind 40 Mann an Ver-
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vundeten. Die Freude an dieſem Sieg wird aber wieder getrübt
durch die Nachricht von einer neuen Niederlage. Eine Depeſche der
Zeitung „Heraldo“ meldet einen Zuſammenſtoß der Spanier und der
kubaniſchen Jnſurgenten bei Cienfuegos. Die Spanier erlitten
empfindliche Verluſte die gNuraenteg fahren fort, Brücken und
Eiſenbahnen in der Provinz Matanzas zu zerſtören.

Deutſcher Reichstag.
Vor auffallend ſchlecht ver auſe begann geſtern die

gemeinſame Berathung der Denkſchrift über die Ausführung
der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze, der Ueber
ſicht über die Reichsausgaben und -Einnahmen für das Etats-
jahr 1894,95 und allgemeine Rechnungen über den Reichs-
aushaltsetat. Graf v. Kanitz berührte hierbei kurz die Er

gebniſſe der Handelsverträge und führte u. A. Beſchwerde
gegen den Abg. Dr. Barth, der eine Aeußerung des Redners
auf einer Verſanmnlung in Tilſit in der „FreihandelsKorreſp.“
falſch wiedergegeben und trotz einer vom Redner geforderten
Berichtigung neulich die falſche Behauptung hier
im Hauſe wiederholt habe. Herr Rickert
nahm ſich ſeines Kollegen von der freiſinnigen Vereinigung an,
worauf die drei Poſitionen genehmigt wurden. Nach Be-
willigung verſchiedener Einnahmen- und Ausgabetitel wurde
die erſte Berathung das Handwerkskammer- e
fortgeſetzt, zu der neben dem Staatsſekretär Dr. v. Boetticher
auch Miniſter v. Berlepſch erſchienen war. Zuerſt verſuchte
der Abg. Pachnicke (freiſ. Vp.) die Stellung der meiſten vor
geſtrigen Redner gegen den Entwurf als eine perſönliche
Stellungnahme gegen die Perſon des Miniſters von Boet-
ticher darzuſtellen und die Regierung gegenüber dem
Vorwurf des Mancheſterthums zu vertheidigen. Der Abg.
Zock (Soz.) ſchilderte, ebenſo wie ſein Fraktionsgenoſſe
Neishaus, die Lage des Handwerks als abſolut hoffnungslos
nannte die geplante Organiſation eine „Liebesgabe an das
Handwerk“ und wandte ſich heftig gegen alle Jnnungsbe-
ſtrebungen. Seine Angriffe gegen die Haltung der Rechten gegen
über dem Entwurf wies der Abgeordnete Freiherr von Stumm-
Halberg mit dem Hinweis zurück, daß die Rechte bereit ſei,
in einer Kommiſſion die Vorlage zu verarbeiten. Die An
griſſe gegen die Jnnungen ſeien umſoweniger berechtigt, als
die Sozialdemokraten, doch was den „Zwang“ anlange, Niemand
einen Vorwurf zu machen hätten. Die Berlepſchen Vorſchläge
böten zwar die Zwangsinnung, aber nicht den Befähigungs-
Nachweis. Ob ſie dann allen Parteien im Hauſe annehmbar
ſein würde, ſei deshalb doch fraglich. Etwas müſſe aber ge-
ſchehen deshalb ſei die Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion zu empfehlen. Nach der Abg. Metzner (Etr.)
ſich ſchroff gegen die Vorlage ausgeſprochen hatte, ergriff Staats
ſekretärs v. Bötticher das Wort, um nochmals die Verſiche-
rung abzugeben, daß die Vorlage nur ein „Proviſorium“
bedeuten und die eigentliche Organiſation des Handwerkes nicht
verzögern ſolle. Den Verſuch, den vorliegenden Entwurf aus
i lich mit ſeiner Perſon in Verbindung zu bringen, wies
er Staatsſekretär mit dem Hinweiſe ab, daß es ſich um eine

Vorlage der verbündeten Regierungen handele. Nach mehr
perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Förſter, Lieber-
mann v. Sonnenberg (dtſch.-ſoz. Rſp.) und Jacobs-
kötter (konſ.) wurde die Diskuſſion geſchloſſen und der Ent
wurf an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern
verwieſen. Mit großem Beifall nahm das Haus ſodann den
Vorſchlag des Präſidenten, ſich bis zum 9. Januar zu vertagen,
auf. Auf die Tagesordnung der erſten Sitzung im neuen
Jahre wurde der Börſenreform Geſetzentwurf geſetzt.
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10. Sitzung vom 17. Dezember.
Tagesordnung Rechnungsſachen, Geſetzentwurf betr. Hand

werkerkammern.
Präſident Frhr. v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Es

ſind nur etwa 50 Mitglieder anweſend.
Am Bundesrathstiſche wohnen die Staatsſekretäre v. Bötticher,

Fige' d und Graf v. Poſadowski, ſowie der Handelsminiſter
Frhr. v. Berlepſch der Sitzung bei.

Das Haus erledigt zunächſt einige Rechnungsſachen und finan
zielle Nachweiſe. Es nimmt dazu das Wort

Abg. Graf v. Kanitz (konſ,): Ich hätte hier wohl Veran-
laſſung, über die Entwicklung unſerer während der letzten
10 Jahre zu ſprechen. Die Ausgaben ſind koloſſal geſtiegen, ohne
daß die Einnahmen gleichen Schritt gehalten hätten. Ich will aber
nicht weiter darauf eingehen, inwieweit die Handelsverträge und die
damit verbundene Herabminderung der Zolleinnahmen hieran die
Schuld tragen. Nur daran will ich erinnern, daß im Jahre 1894
43 Millionen Doppelzentner Getreide eingeführt worden ſind,
rechnet der Mühlenfabrikate. Rechnen wir im Durchſchnitt nur 1 M.
Mindereinnahme an Zoll bei einzelnen Getreidearten beträgt ſie
bekanntlich mehr ſo ergiebt ſich eine Verminderung der Reichs
einnahmen um 43 Millionen Mark. Wir wären ohne dieſen
Ausfall der Nothwendigkeit enthoben geweſen, eine der
Reichsſchulden vorzunehmen. Jch habe das Wort jedoch nur ge
nommen, um Herrn Barth etwas zu erwidern, der bei der Etats-
berathung mir die Behauptung in den Mund gelegt hat, die meiſten
Handelsfammern hätten ſich in ihren Berichten ungünſtig über die
Wirkungen der Handelsverträge ausgeſprochen. Das iſt abſolut un-
wahr. Jch glaube, Herr Barth hat ſeine Kenntniß aus einem Ar-
tikel der reihandels-Korreſpondenz geſchöpft, den ich am
H. Oktober bereits in der Preſſe berichtigt habe. Jch
bedauere, daß er davon nicht Notiz genommen hat.Abg. Rickert (freiſ. Volksp.): Jn Abweſenheit des Herrn Barth,
ſtehe ich nicht an, zu ſagen, daß Herr Barth, wenn er gewußt hätte,
Herr Graf W habe den unerhörten Ausſpruch nicht gethan, davon
ſicherlich keinen Gebrauch gemacht haben würde.

Es wird nunmehr die erſte r des Geſetzes, betreffend
die Errichtung von Handwerkerkammern S

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vp.) wendet ſich gegen die Aus
führungen des Abg. Jskraut, der bereits einen Miniſter ſterben und
einen Sarg erſcheinen ließ, und die Regierung eine mancheſterliche
genannt hätte, nachdem ſie ſo lange unter dem Banner der kaiſer-
lichen Botſchaft gekämpft. Die r Vereinigung könnte für
die Vorlage ſtimmen, wenn darin einige Aenderungen vorgenommen
würden. Die Haltung der Konſervativen und des Zentrums zu den
Handwerkskammern ſei verſtändlich, nicht aber die der Nationallibe-
ralen. Bisher hätten dieſe ſich doch immer gegen Zwangsinnungen
ausgeſprochen. Jn dem anderen Entwurf würden aber Zwangs-
innungen gefordert. Der Vorlage fehle nicht der Unterbau überhaupt,
wie von ihren Gegnern geſagt werde, ſondern nur der Unterbau, den
man dort wünſche. Die e des Lehrlingsweſens für den Fach
unterricht der Lehrlinge hätte mit dem Entwurf nichts J thun, man
ſolle vor Allem den Sonntag wieder ganz freigeben. (Jnzwiſchen iſt
der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch im Saal erſchienen.)
Seine Partei wolle nicht nur die zünftleriſchen Handwerker an Hand-
werkskammern oder Vertretungen betheiligen, ſondern alle Hand-
werker. Wie die Jnnungen überhaupt dazu kämen, im Namen aller
Handwerker zu ſprechen (Zwiſchenruf des Abg. Liebermann
von Sonnenberg: Nicht die Zahl, ſondern die Gründe
ſollen entſcheiden.) Alles, was man aus Oeſterreich
von dem dortigen Handwerksweſen hörte, ſei eine einzige große An-
fklage gegen den Befählgungsnachweis. Es würde nie ein Vorkheil,
ſondern eine Feſſel für das Handwerk gegenüber dem Großbetrieb
ſein. Man möge ſolche Experimente auf Koſten der Nation lieber
unterlaſſen. Es ſei nicht wahr, daß das Handwerk allgemein nothleide,

daß esund zweitens, früher ſiets ohne Noth geweſen. Viele
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dächten, wenn nur der böſe Herr von Voetticher nicht da wäre und
der gute Hrrr von Verlepſch da ſäße. (Zwiſchenrufe „Es ſitzt ja
da“, Heiterkeit). Man ſetze ſeine Kraſt an ein Werk
Handwerk zum Frommen gerxeichen könne. Schließlich müſſe ſich
ſich jeder beſonnene Handwerker ſagen, daß er nicht alles vom Staate
verlangen könne, ſondern ſeiner eigenen Kraft vertrauen müſſe.

Abg. BockGotha, (Soz.): enn dem Handwerk mit ſchönen
Worten geholfen wäre, ſo befände es ſich in der beſten Lage. Die
Konſervativen und das Centrum mögen es mit ihrem Eintreten für
das Handwerk ehrlich meinen, aber den Nationalliberalen hat nur der
Zwiebelſaft des allgemeinen Wahlrechts dieſe Thräne über die Noth-
lage des Handwerks erpreßt. (Große Heiterkeit.) Selbſt wenn die
Herren von Stumm und Jakoskötter Miniſter wären, könnten ſie
augenblicklich nicht mehr bieten, als die Herren von Boetticher und
von Berlepſch. Das liegt an unſeren ganzen Verhältniſſen. Das
Handwerk wird immer mehr und mehr von den Großbetrieben ver
drängt. Dies geſchieht aber nicht zum Schaden der Arbeiter, denn
in den Großbetrieben erhalten die Arbeiter bei niedrigerer Arbeitszeit
weit höhere Löhne als bei den ſelbſtändigen Handwerkern. Die
ſchlechteſten Löhne werden bei den vielgeprieſenen W

ezahlt, da iſt es wirklich ein Segen, daß ni t alle Handwerker dennung angehören. Die Mittel, den Handwerkern zu helfen,
liegen nicht auf dem Wege, den Sie betreten wollen. Man mußvielmehr die hohen Zölle auf die nothwendigſten Lebensmittel und die

unergeg Militärlaſten beſeitigen.
Abg. Frhr. v. Stumm tritt in längeren Ausführungen dafür

ein, die Vorlage an eine Kommiſſion zu überweiſen, da, wenn man
die Vorlage ganz ablehne, die Löſung der ganzen Frage wieder aufunabſehbare Zen vertagt würde. Er ſei nicht für die abſolute Ge

werbefreiheit, im Baugewerbe müſſe z. B. Befähigungsnachweis ein
eführt werden. Jhm ſei es wenigſtens gelungen, ſ. Zt. den Beſähinengenachweis für die Markſcheider zu retten.

Abg. Metzner (Ctr.): Das Handwerk iſt nur dann verloren,
wenn die Regierung es verloren giebt. Ich kann der Regierung den
Vorwurf nicht erſparen, daß ſie durch ihre Halbheit nicht nur den
Niedergang des Handwerks beſchleunigt, ſondern auch den Handwerker
ſtand entmuthigt hat. Die überwiegende Mehrzahl der Handwerker
wünſcht eine gründliche Reviſion der Gewerbeordnung zu Gunſten
der Zwangsinnungen. Jch halte weitere Erhebungen für vollſtändig
überflüſſig. Geben ſie dem Handwerk ſeine Organiſation wieder,
dann wird wieder friſcher Lebensmuth bei den Handwerkern einkehren
W der Zuzug der Handwerker zu den Sozialdemokraten wird
aufhören.

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher: Die Regierung iſt in der
That ernſten Willens, dem Handwerk zu helfen. Jch erwähne nur
das Recht der ausſchließlichen Haltung von Lehrlingen, der Korpo
rationsrechte der Jnnungen, die Beſondersſtellung der Jnnungs-
Schiedsgerichte und bei allen dieſen Geſetzen habe ich mit meiner
ſchwachen Kraft mitgewirkt. Man wird höchſtens ſagen können, daß
alles das nicht ausgereicht hat, um ein wirklich lebensfähiges Jnnungs
weſen herzuſtellen und dem Handwerk die Organiſation zu geben,
die nach ihrer Meinung zu dem goldenen Boden verhelfen kann. Es
iſt unſere ernſte Abſicht, die Organiſation des Handwerks zu fördern.
In erſter Linie iſt die zunächſt betheiligte Jnſtanz, der preußiſche
Handelsminiſter, eifrig und energiſch am Werke. Was dabei herauskommen
wird, kann ich mit Beſtimmtheit nicht ſagen. Jch hoffe aber, daß
ſeine Vorſchläge mit meiner Uebereinſtimmung im preußiſchen Staats
miniſterium angenommen und dann dem Bundsrath unterbreitet
werden. Die Vorlagen, die im Reichstag eingebracht werden, ſind
überhaupt nicht Vorlagen eines Miniſters, der Miniſter hat keine
Vorlagen zu machen, ſondern verfaſſungsmäßig iſt hierzu der Bundes
rath ermächtigt. Wenn ich auch im Reichstage kein Wort der
Anerkennung über dieſe Vorlage gehört habe, ſo will es doch die
Fronie des Schickſals, daß mir heute eine Zuſchrift des Aus
ſchuſſes der vereinigten Jnnungen zu Stralſund (große Heiter
keit) zugegangen iſt, in welcher der Regierung das Ver-
trauen der Jnnungen zur geſetzlichen Löſung der Hand-
werkerfrage und zu dem vorliegenden Entwurf ausgeſprochen wird.
Es freut mich, daß gerade dieſer Jnnungsausſchuß, der mich ſo lange
kennt, meine Wirkſamkeit für das Handwerk anerkennt. Wenn geſtern
der Abg. Jskraut den Wunſch ausgeſprochen hat, die Vorlage möge
der Sarg einer Miniſterherrlichkeit werden. (Zuruf des Abg. Jskraut
Im Gegentheil) ſo bemerke ich, daß Staatsſekretäre
über ſolche Vorlagen nicht fallen. Dann müßten ſchon
die verbündeten Regierungen insgeſammt fallen, es müßte alfo durch
dieſe Vorlage ein Maſſengrab bereitet werden. Große Heiterkeit.)

Abg. Frhr. Heyl zu Hernsheim (nl.) erklärt nochmals, daß
ſeine Fraktion für die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion
eintreten werde. Dem Pachnicke erwidere er auf eine gelegent-
liche Bemerkung, daß er (Redner) ſowie ein Theil ſeiner Freunde
die „Nationalzeitung“ niemals als offizielles Organ der Partei an
geſehen habe.

Abg. Dr. Förſter (Antiſemit) tritt für Zwangsinnungen und
Befähigungsnachweis ein.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) erklärt gegen
über einer Bemerkung des Abg. Bock, daß die Antiſemiten an die
Wiederkehr der verlorenen Söhne glauben und die Hoffnung nicht
aufgeben, daß auch die Sozialdemokraten ſich einmal auf nationalem
Boden zuſammenfinden, natürlich mit Ausnahme derjenigen, die mit
5 S der Jnternationalität geboren ſeien. (Stürmiſche
Heiterkeit.)

Abg. Jacobskötter (konſ.) beſtreitet, daß die Konſervativen den
Handwerkern leere Hoffnungen erweckten, die Konſervativen verſprächen
den Handwerkern nur eine Organiſation, die ſich ſehr wohl ermög
lichen laſſen werde, während gerade die Sozialdemokraten unerreich
baren Zielen nachjagen.

Damit ſchließt die Diskuſſon. Die Vorlage wird an
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern erwieſen.

Präſident Frhr. v. Buol: Jch glaube in Jhrer aller Namen
zu ſprechen, wenn ich Jhnen den Vorſchlag mache das Börſengeſe
von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. (Lebhafte Zuſtimmung.
Ich ſchlage daher vor, die nächſte Sitzung abzuhalten am
Donnerstag, den 9. Januar 1896 um 1 Uhr, mit folgen
der Tagesordnung Rechnungsſache und

Um Uebrigen wünſche ich Jhnen gute Reiſe und vergnügte
Feiertage und hoffe, daß Sie alle friſch geſtärkt zu neuer Arbeit
zurückkehren. (Beifall.)

Schluß 4 Uhr.

JTelegramumte.
Köln, 18. Dezember. Der Brauweiler Prozeß dürfte

noch eine intereſſante Erweiterung erfahren. Die Vertheidiger
beantragten nämlich geſtern, ſämmtliche Zeugen, welche bei der
damaligen Verhandlung anläßlich des Todes der Korrigendin
Wodtke ausſagten, erneut zu laden, darunter auch eine Zeugin,
welche, nachdem der Zeugeneid abgenommen war, konſtatirte,
daß die Wodtke im Geſicht ganz blau ausgeſehen hätte. Hier
gegen ſagten alle Zeugen aus, im Geſicht der Wodtke ſei
keinerlei Veränderung wahrnehmbar geweſen.

Amſterdam, 18. Dezember. Den holländiſchen Schiffern,
welche bekanntlich die bei Nieuwediep geſtrandete deutſche
e flott machten, wurden 11000 Gulden als Belohnung
zuerkannt.

Paris, 18. Dezbr. Der bekannte Kehlkopfarzt Fauvel
iſt im 65. Lebensjahre geſtern geſtorben.

Belgrad, 18. Dezember. Der berüchtigte Arnauten-
häuptling Mula Zeca wurde aus a Verbannung in Kon
ſtäntinopel frei in ſeine Heimath entlaſſen. Kaum dort ange
kommen, ſtellte er ſich an die Spitze ſeines Stammes und er
klärte ſeinen Feinden, mehreren hohen türkiſchen Beamten und
einigen Serben, daß er ſeine Rachekämpfe wegen ſeiner durch
ihre Beſchwerden veranlaßten Verbannung beginnen werde.

Sofig, 18. Dezember. Prinz und Prinzeſſin Philipp von
Koburg ſind geſtern Vormittag nach Wien abgereiſt.

das nie dem

Mo.drid, 18. Dezember. Die Deputirten und Senaloren
der Oppoſition kamen überein, die Wiedereröffnung der Kortes

zu verlangen.
Madrid, 18. Dezbr. Nach einer Depeſche des „Heraldo“

g2 Fuentoeigos zeigten ſich Omezſche Truppen in dieſer
rovinz.Wſhington, 18. Dezember. Präſident Cleveland ſandte dem

Kongreß eine Botſchaft über die Venezuelafrage und gleich
zeitig eine Antwortnote an Salisbury. Cleveland hält trotz Salis
burys Widerſpruch entſchieden die Mouroedoktrin aufrecht und be
dauert Englands Ablehnung des Schicdsgerichts. Cleveland fordert
den Kongreß auf, durch eine Kommiſſion die Grenze Venezuelas und
BritiſchGuyanas feſtſtellen zu laſſen. Bis dahin müſſe die Union
jede unrechtmäßige Gebietserweiterung Englands als vorſätzlichen
Angriff auſ die Rechte der Union mit allen Mitteln bekämpfen.
Cleveland iſt fich ſeiner Verantwortlichkeit voll bewußt und nennt
das merkliche Aufhören der Freundſchaft zu England ein geringeres
Unglück als den Verluſt der nationalen Ehre.

Aus Nah und Fern
Belohnungen für deutſche Seeleute. Der Präſident der

Vereinigten Staaten von NordAmerika, Cleveland, verlieh dem erſten
Offizier des Dampfers „Suevia“ von der Hamburg-Amerika-Linie,
Ferdinand U. S Himbſel für Rettung der Mannſchaft des
amerikaniſchen Schiffes „Mary E. Amsden“ die große goldene
Medaille. Vier Matroſen von der „Suevia“, nämlich Hugo Wacke,

S H. Schütt und Julius Hſarquardt, erhielten die ſilberne
Medaille.

Das Standbild der Berolinag iſt geſtern in Berlin enthüllt
worden. Eine größere Feierlichkeit fand nicht ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

V Schkeuditz, 17. Dezbr. (Probepredigt.) Vergangenen
Sonntag hielt Herr Paſtor Taube aus Naundorf bei Giebichenſtein
hier ſeine Probepredigt, zu der die Gemeindeglieder zahlreich er
ſchienen waren. An die Predigt, welche einen ſehr guten Eindruck
hinterließ, ſchloß fich noch eine Katechiſation mit Konfirmanden an.
Vorausſichtlich wird Herr Paſtor Taube Anfang Januar ſeine Ueber
ſiedelung nach hier bewirken können.

k. Vom Brocken, 16. Dez. (Originalwetterbericht.)
Bis Sonnabend herrſchte noch Nebel bei ziemlich niedriger
Temperatur. Das häufige Nebeltreiben ſowie der aus öſtlichen
Richtungen wehende Wind weiſen darauf hin daß die Periode der
größten Nebelhäufigkeit vorüber iſt und daß ſich ähnlich wie in den
beiden Vormonden Oktober und November in der zweiten Monats
hälfte vorwiegend trockenes und ruhiges Wetter einſtellen würde.
Schon in der Nacht zu Sonnabend ſtaute der Wind ſtark ab
Sonnabend wehte der herrſchende Nordoſt nur ſchwach. Die
Temperatur hält ſich Sonnabend konſtant auf 4 unter Null.
Sonntag, wo der Wind aus Südoſten wehte, klärte es vollſtändig
auf. Die Nebelwolken zogen in immer längeren Zwiſchenpauſen
über die Brockenſpitze hinweg bis ſie gegen Abend ſich ſenkten und
der Himmel wolkenlos wurde. Zwar hat ſich in der Nacht zu heute
wieder Nebel eingeſtellt, jedoch verzog ſich letzterer heute Vormittag
faſt wieder ganz. Die Temperatur erreichte heute Vormittag 5
unter Null. Der Schnee liegt im Durchſchnitt 60 em hoch.

Naunmburg, 17. Dezember. (Ein Rauhbein.) Am
Sonnabend Abend kurz nach '/210 Uhr wurde ein Herr M., der in
Pforta zu Beſuch geweſen war, etwa hundert Schritte hinter der

3zfortenmauer auf der Chauſſee von einem ihm entgegenkommenden
Menſchen angefallen. Dieſer ſchwang einen derben Stock und ſtieß
die Worte aus „Du Hund von Pforte mußt ſterbe! du Faullenzer.“
Einige Schritte weiter ertönte darauf eine Frauenſtimme: „Guſtav,
Guſtav, laß doch den Mann gehen, er hat dir ja nichts gethan, du
machſt dich unglücklich Herr M. in der Dunkelheit, in der
er nicht viel mehr als die Umriſſe ſeines Angreifers erkennen konnte,
erſchreckt beiſeite, um Hilfe und entfloh ſchließlich, von
dem Menſchen noch verfolgt, nach Almrich. Wenn nicht alle An
zeichen trügen, iſt der Angreifer in einem Arbeiter der mit ſeiner
ar die angegebene Zeit von Naumburg zurückkehrte, bereits
ermittelt.

Gotha, 17. Dezbr. (Feuerbeſtattung.) Seit dem
Gründungsſahre 1878 ſind bis jetzt 1564 Leichen durch Feuer be
ſtattet worden.

(2) Friedrichsroda, 17. Dezbr. (Die Schlittenfahrt)
von hier nach HeubergInſelsberg iſt in vollem Gange.

I Leipzig, 17. Dez. (Wie ein verliebter Defrau-
dant gefangen wurde erzählen die „N. N.“ wie folgt. Am
n Vormittag wurde hier ein 30 jähriger Kaufmann aus Bielitz
in Schleſien, der von der Wiener Polizei ſeit 1894 verfolgt wird,
verhaftet. Derſelbe war in Wien Kommiſſionär der Firma P. Bom-
paire Frères in Bedarient, Dep. Herauld, und hatte der genannten
Firma etwa 16 900 Frks. veruntreut. Der Verhaftete iſt nach ſeinen
Angaben nach Amerika geflüchtet, iſt aber von da vor
einigen ochen wieder nach Europa gekommen. Bei dem
Verhafteten wurde ein größerer Geldbetrag und verſchiedene,
zum Tbeil ſehr werthvolle Pretioſen beſchlagnahmt. Seine Ver-
haftung iſt übrigens auf eigenthümliche Weiſe geglückt. Kaum zwei
Tage in Leipzig, woſelbſt er in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen war,
hatte er ſich an ein junges Mädchen herangemacht, das ſich vor ſeinen
Zudringlichkeiten kaum wehren konnte. Dem Mädchen machte er auch
ein Präſent in Geſtalt eines Ringes. Als die junge Dam zu einem
verabredeten Rendez-vous nicht erſchien, begab ſich der Fremde in
deren Wohnung, um ſein Geſchenk zurück zu fordern. Hierdurch er
fuhr auch die Mutter die Angelegenheit und dieſe erkundigte ſich bei
der Polizei nach dem Fremden. Die Polizei ſah ſich das Herrchen
aber ſehr genau an und ſtellte in ihm den geſuchten Defraudanten feſt.

Dresden, 17. Dezember. Die Bemühungen, den
Mörder des Poſtſekretärs Kretzſchmarſ, der am
Donnerſtag auf der Großenheiner Straße durch zwei Schüſſe ge
tödtet wurde, aufzufinden, werden unermüdlich fortgeſetzt. Am
Freitag Nachmittag hat, wie das L. Tgbl. mittheilt, die gerichts
ärztliche Leichenſchau ſtattgefunden, ſie wurde durch die Gerichtsärzte
Dr. Donau und Dr. Bachſtein ausgeführt und dauerte über
vier Stunden. Es wurden zwei Schußwunden feſtgeſtellt,
von welchen ſich die größere, die ſich in der unteren rechtsſeitigen
Rippenpartie vorfand, unbedingt tödtlich geweſen ſind. Die
zweite Schußwunde befand ſich an der rechten Achſel wo
u. A. das Schlüſſelbein zerſchmettert war. Jn den Schußwunden
wurde ein Flintenpfropfen, ſowie eine Anzahl grober Schrotkörner
vorgefunden. Da keinerlei Motiv für den Mord vekannt iſt, wird
jetzt auch angenommen, daß die Schüſſe von einem Wilderer abge-
feuert worden ſeien, in der Annahme, ein Stück Wild vor ſich zu
haben. Es läßt ſich die Auffaſſung aber entgegenhalten, daß die
Schüſſe aus großer Nähe abgefeuert worden ſind, ſo daß der
Schießende ganz genau ſein Zielobjekt erkannt haben muß. Ein
derartiger Jrrthum iſt alſo ſchon deshalb völlig ausgeſchloſſen.
ſie nicht die geringſte Spur vorhanden, welche auf den Thäter

inwieſe.

Heer und Marine.
Die Etatsſtärke des deutſchen Heeres für das Etats-

jahr 18996/97 iſt veranſchlagt auf 22687 Offiziere (70 gegen
1895/96, 1207 ZahlmeiſterAſpiranten 5), 6066 Spielleute (wie
im laufenden 1930 Lazarethgehilfen 8), 68 851 ſonſtige
Unteroffiziere 479 229 Gemeine (wie 1895/96), 2090 Militär
ärzte 18), 1102 Zahlmeiſter uſw. (wie 1895 96), 578 Roßärzte

1), 1061 Büchſenmacher und Waffenmeiſter 1), 93 Saitler
und 97 378 Dienſtpferde (98 Es kommen davon auf Preußen
17 715 Offiziere, 60 489 Unteroffiziere 371 278 Gemeine und
76 808 Dienſtpferde auf Sachſen 1503 Offiziere, 9461 Unteroffiziere
33 960 Gemeine und 6252 Dienſtpferde auf Württenderg
Offiziere, 3264 Unteroffiziere, 19 745 Gemeine und 4190 Dienſt
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Unſere kürzliche Mittheilung, daß demnächſt außer dem XIV.
noch ein zweites Armeekorps nenb werden würde, wurde
vom Hamb. Corr. beſtätigt. Wie wir hören, iſt dies ferner in Frage
kommende Korps das Gardekorps, deſſen Kommandeur, General
adjutant von Winterfeldt, feinen Abſchied nehmen wird.

Die Yacht „White t auf welcher wie berichtet,
Kaiſer Wilhelm II. ſeine Mittelmeerfahrten unternehmen will, iſt

geſtern von Cowes bereits nach der Reviera in See gegangen.

Perſonalngchrichten.
Dem Proviantmeiſter a. D. Ziertmann zu Naumburg

a. S., bisher zu Torgau, iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem
Eiſenbahn Güterexpedienten Geſang zu Nordhauſen und dem
Fabrikdireltor Friedrich Kaempf ebendaſelbſt der Kronenorden
4. Kl. verliehen den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen JInſignien ertheilt
worden, und zwar des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des ſachſen
erneſtiſchen HausOrdens: dem altenburgiſchen Staatsrath und Vor
ſtand der Abtheilung des Jnnern des Herzoglichen Miniſteriums
Königlich preußiſchen Hauptmann des 1. GardeLandwehrRegiments,
von Borries, zu Altenburg des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe
deſſelben Ordens: dem praktiſchen Arzt, Königlich preußiſchen
AſſiſtenzArzt erſter Klaſſe der Reſerve Dr. Jo el zu Sotha; der Ritter

nſigni:en erſter Klaſſe des anhaltiſchen Haus-Ordens Albrecht's bes
Kaufmann, Hauptmann der Landwehr Dehne zu

alle a. S.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „NReichs Anzeiger“ veröffentlicht die Sammelforſchung

des Kaiſerlichen Geſundheitsamts über die Beobachtungeu, welche
während des zweiten Vierteljahres 1895 mit dem DiphtherieHeil-
ſerum in den verſchiedenen Krankenanſtalten Deutſchlands gemacht
wurden, und fährt fort: Das Ergebniß iſt ein derartig günſtiges,
ſowohl was die Erfolge als was die Unſchädlichkeit des Heilſerums
betrifft, daß die weitere Anwendung desſelben empfohlen werden
kann. Ein ſicheres Urtheil über den wirklichen Nutzen der Serum
behandlung wird ſich allerdings erſt durch die Zuſammenſtellung des
Materials von mindeſtens einem Jahr erzielen laſſen.

Jagd und Sport.
BVenkendorf. Bei der am 4. d. M. hierſelbſt abgehaltenen

Treibjagd wurden von 22 Schützen 1640 Haſen geſchoſſen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 18. Dezember. Die Proſtituirte Sanke wurde

wegen Todſchlags des Arztes Steinthal zu zwei Jahren Gefängniß
und wegen Verbrechens gegen das keimende Leben zu einem Jahre
Gefängniß verurtheilt.

Aufſehen erregten in der geſtrigen Gerichtsverhandlung
des Brauweiler Prozeſſes die Ausſagen der KorrigendinKrahnen, die mit Unterbrechung von 14 Tagen ſunf Monate in der

Finſterkammer zubringen mußte. Zehn Mal wurde der Krahnen der
Maulkorb angelegt, ſo daß ſpäter ihre Unterbringung ins Lazareth
nothwendig wurde. Die Krahnen macht den Eindruck einer Geiſtes-
kranken, ſie iſt auch körperlich vollſtändig gebrochen.

Vegnadigt hat der Großherzog von Heſſen den aus Wetzlar
gebürtigen Studenten Seibert. Er wurde im Dezember 1894
vom Schwurgericht der Provinz Oberheſſen zu 2 Jahren Feſtung
verurtheilt, weil er einen Kommilitonen Namens Keller aus Wetzlar
im Zweikampf getödtet hatte. Siebert hatte bisher ein Jahr der
Strafe verbüßt.

Entſchädigung für nuſchnuldig erlittene Unterſuchnngs
haft. Auf Verfügung des Juſtizminiſters wurde der Arbeitsfrau
Eliſabeth Klubeck aus Reichswalde, welche vom Braunsberger Schwur-
gericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt, im Wiederaufnahme
verfahren aber freigeſprochen worden war, für die unſchuldig erlittene
e herhuns2vait eine Entſchädigung von 200 Mark
gezahlt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 13. Dezember. Der Schnelldampfer Aller, Kapt.

H. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 9 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vremen, 14. Dezember. Der Poſtdampfer Dresden, Kapt.
W. Kuhlmann, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen.

Nach telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der
Marine iſt S. M. S. „Condor“, Kommandant Korvetten-Kapi-
tän Follenius, am 13. Dezember in Zanzibar eingetroffen. S. M. S.
„Seeadler“, Kommandant Korvetten-Kapitän Coerper, wird am

Dezember von Zanzibar nach Lonrençgo Marques in See
gehen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Unſtrut.
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Derdſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 19. Dezember Wolkig, Niederſchläge, normale
Temperatur, windig. Stürmiſch an den Küſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Schuhwaarenhändler Leopold ginn Dreſcher in

b. Dresden, Kaufmann Berthold Cohn in Braunſchweig,
uchfabrikant Paul Hein ze in Forſt, Maurermeiſter Ernſt

Schauer in Lützen, Mechaniker Max Loewe in Coethen.

Markktberichte.

aufgeſchloſſenen per 7 ha 7,90

J 5,Mark, Erdnußkuchenmehl 53— 56 J 6,00 Kotoskuchen deutſche
importirte 4,90

ark, ReisFuttermehl 24--27 4 3,80 Rappskuchen 38—42
agdeburg bei490 Mohnkuchen 45 505 1 4,10 frei Bahn

0 Centner Partien, netto Kaſſe.
53 Magdeburg, 13. Dezember. Zucker. (Hriginal-Wochena derte D ckermarkt verlief in der erſtene e da i in oberen Preiſen in

t achfrage des Jnlandsbedarfes die Raffineure einiger
maßen ſtutzig und als das Angebot aus erſter Hand nichts von ſeiner
Reichhaltigkeit einbüßte, zogen ſich Käufer zurück, wobei der Preis
aufſchlag verloren ging. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die
Jnlandsraffinerien augenblicklich mit Rohwaare überladen ſind und
daß es erſt größerer Ablieferungen in fertiger Waare bedarf, um Luft

ſchaffen. Aus dieſem Grunde dürfte eine Wiederbelebung des
arktes kaum vor Beginn des neuen h zu erwarten ſein. Die

Fabrikanten haben zwar die niedrigen Gebote bei Wochenſchluß zurück
in immerhin machte das erneut auftauchende Angebot

e

Folge guter Frage ſeitens der Jnlandsraffinerien. Alsdann machtedie ine

öheren Preiſen einen ungünſtigen Eindruck, ſodaß vorerſt eine ſtri
urückhaltung der Fabriken mehr am Platze wäre. Einigermaßen

verſtimmend wirkte die Wahrnehmung, daß die Höhe der nach Amerika
emeldeten Verkäufe in Rübenzucker ſtark übertrieben war. Bisher
nd nur kleine Poſten nach Amerika und Canada gehandelt worden,

die in keinem Verhältniß zur Höhe des Hamburger Lagers ſtehen.
Weitere Unterhandlungen mit Amerika ſind in der Schwebe, allein
die Gebote für alten Zucker lauten nur auf 10,50 Mk. ab Hamburg.
Falls nicht in Cuba die Rohrzuckerernte in ernſtlicher Weiſe gefährdet
wird, dürfte Am rika ſich ſchwerlich zu Preiszugeſtändniſſen verſtehen.
Einſtweilen faßt man in Handelskreiſen die Nachrichten aus Cuba
als Tendenznachrichten auf, darauf berechnet, den Zuckerpreis zu
ſteigern, damit die Eigner von Rohrzucker dabei ihre Rechnung finden.
Es hat ganz den Anſchein, als ob erſt der Beginn des neuen Jahres
eine vollſtändige Klärung der Verhältniſſe im Gefolge haben ſoll.

dieſer Zeit dürfte man erſt einen Ueberbick über die Höhe der
uckerernte Europas wie der Kolonien über die Ausſichten der Re

form der Zuckerſteuer wie über die Statiſtik der ſichtbaren Welt
vorräthe gewinnen. Die regere Frage der Spekulation für ſpäte
Sichten deutet darauf hin, daß man eine langſame Beſſerung für
die Zukunft erwartet. Dieſe Annahme iſt weit verbreitet, allein ſie
erſcheint trotzdem einigermaßen zweifelhaft, wenn man im Jnlande
die großen Vorräthe von Zucker ſieht, welche überall angehäuft ſind.
Die Ausfuhr Deutſchlands betrug im November 85500 t gegen
146600 t 1894, eine ſo geringe Zahl, wie ſie während der letzten
vier Kampagnen nicht erreicht wurde. Der Zucker wird eben feſtge-
halten und darin liegt eine Gefahr für die Frühjahrsſichten, die
ohnedies ſtarke Andinnungen aufzuweiſen pflegen.

Leipzig, 17. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 0 kg netto ruhig,
inländiſcher alter 146 152 b Brf., inländiſcher neuer 146 152
bez. Brf., ausländiſcher 142--158 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher alter 128-131 bez. Brf., inländiſcher neuer
128--131 bez. Brf. ausländiſcher 128--133 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 120 bez. Brf. Malz per

50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 123 129 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 105-110 bez. Brf., runder 105--110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, 46,00 nomin.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 80-110 bez., do. roth nach Qual.
70-—85 bez. do. ſchwed. nach Qual. 70—85. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver-
brauchsabgabe 51,30 Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 31,80
Mark Geld. Sonnabend, 14. Dez, mit 50 A. Verbrauchsabgabe
51,60 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,00 Mark Geld.

Viehmärkte.
Dresden, 16. Dezember. Viehmarkt. Auftrieb: 518 Rinder,

gute Waare 66—-70 AC, mittlere Waare 63 65 geringe Waare
45—55 A. per 50 Kg Schlachtgew., 206 Bullen, dieſelben Preiſe,
2160 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 39—41 mittlere Waare 36——38 ginge Waare
fehlt. 766 Hammel, gute Waare 65——68 mittlere Waare 60 bis
64 geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlachtgewicht, 302
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 geringe Waare
55 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: leidlich.

Chemnitz, 16. Dez. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 237 Rinder, 1107 Landſchweine 82 Kälber
451 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt:
Rinder 1. Qualität 63- 67 öſterreichiſche bis 2. Qual.
53—62 3. Qualität 44—-51 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht,
Landſchweine 47——50 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 55-60 für 100 Pfd. Fleiſchge
wicht, engliſche Lämmer 27—32 für 100 Pfd. Lebendgewicht
Rinder mittelmäßig, ſonſt gut.

Frankfurt a. M., 16. Dez. (Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 566 Ochſen, 62 Bullen
618 Kühen, Stieren, und Rindern, 229 Kälbern, 417 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1389 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 68—70
II. Qual. 61 bis 65 ACc.., Bullen I. Qual. 54—56 II. Qual.
51--53 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 57——60 II. Qual
11--52 c Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 70--75
II. Qual. 60-65 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 46—50
Schweine I. Qual. 50-51 II. Qual. 48--495

Köln a. Rh., 16. Dez. 323 Ochſen. I. Qual. 73 AC, II. Qual
68 III. Qual. 63 c. 280 Kühe. I. Qual. 64 II. Qual
59 III. Qual. 54 Ac, 60 Stiere. I. Qual. 62
II. Qual. 57 III. Qual. 53 925 Schweine, I. Qual. 48
o 46 III. Qual. 43 pro 50 kg Schlachtge-
wicht.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilog.
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 76560 Tonnen, Kündigungspreis 144, Mk.
dez., loco 137—-153 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143,6 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
144--144,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., bez., per Mai 1896
147,75- 148 Mk. bez. per Juni 148,75--149--148,76 be

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr.
To., Kündigungspreis Mk., loco 114--121 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 119 Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durch
n rer mr Mk. bez., per Mai 1890 122 123,75 Mk. bez.,uni Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112-122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 124—-1760 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loee unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
50 Tonnen, Kündigungspreis 159,5 Mk. bez., Loco 117-148 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter I18-126 Mk. bez., ſeiner 130
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120-128 Mt. bez., feiner 128- 140 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter m Mk. bez., feiner Mk. bez., ruff. 119--125 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 119,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,75--119,25 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 350 Tonnen

Kündigungspreis 100,5 Mk., Loco 100--107 Mt. nach Qualität, runder 100--104 Mt.
bez., amerik. 100--104 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mk, bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 92,5 bez.

Magdeburg, 17. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 145-— 148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mt., glatter engliſcher Weizen 136--142 Mk.
Rauhweizen 1352--137 Mk., Roggen alter 120--127 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mk., Hafer 118--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 17. Dezember. Weizen loco unverändert, 135--143 Mt., per Dezember
143,50 Mk., per Aprif-Mai 146,00 Mt. Roggen loco matter, 115--120 per
r. 119,00 Mk., per April-Mai 122,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 112 Mt

Köln, 17. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer dieſiger freinder
loco 16,00, per Dezemb. Roggen dhieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 17. Dezember. Weizen per Dezember Mk. per März 15,90.
Roggen per Dezember Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per Dezember
Mk., per März 12,60 Mk. Mais per Dezember per März 10,00.

Hamburg, 17. Dezember. Weizen loco ruhig dolſtein. loco neuer 142-148 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. (oco neuer 138 142 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80-82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 17. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per

Gd., Br., per Frühjahr 7,22 Gd., 7,24 Br. Roggen per Herbſt Gd. rer
dper Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,52 Gd., 6,54 Br. Mais pe

Dezember Gd., Br., per MaiJuni 4,78 Gd., 5,80 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br.

Peft, 17. Dez. Weizen loco beſſer, per Herbſt 7,13 Gd., 7,15 Br., per Frühjahr
6,87 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt m Gd., Br., per Frühjahr 6,18 Gd.,
6,20 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,08 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,46 Gd., 4,47 Br.

Parié, 17. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Dez. 18,55 per
Jan. 16,70, per Sept.Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig perDez. 10,60, per Jan. -April. 42,25.

Paris, I7. Dez. ESchlusbericht.) Weizen ruhlg, per Dez. 18,65 per Jan,
18,80, per Sept. Dez. per Jan.April 19,00. Roggen ruhig, per Dezember
10,60 per Jan.April 42,20.

Amſterdam, 17. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 102, per Mai
t I etersburg, 17. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer

London, 17. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 17. Dezember. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte feſt.
New-York, 17. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 699,, per Dezember 655,

per Jannar 66 per März 677 per Mai 667/.. Mais per Dezember 335,
Januar 33 pcr Mai 34 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mt.

Chicago, 17. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember o6iſ, per Jan. 56
Mais per Dezember 25

Zucker.
Hamburg, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dez. 10,47 per März 10,80,
per Mai 10,971,, per Auguſt 11,172,.

Paris, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 30,12 per Januar 39,37 per
JanuarApril 30,75, per März Juni 31,25.

London, 17. Dezember. 96 Prozent Javazncker loco 12 ruhig, Rſiben Rohzucker
loco 102 Ruhig.

New-Yortk, 17. Dezember. Zucker: Muscovado 2322 Cents; roh Centrifugal 33
Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 17. Dezember Machmittagsbericht.) Good aperage Santos per Dezember

74,25, per März 70,50, per Mai 68,509, ver Sept. 64,50. Ruhig.
Havre, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 90,00, per März 86,00, per Mal 84,25.
Kaum behauptet

Havre, 17. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 17. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Bremen, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt Loco

7,30 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 17. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,00.
Stettin, 17. Dezember. Petroleum loco 11,10.
Antwerpen, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19,00

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 17. Dezember. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,50, per dieſen Monat 37,1-37,437,8 Mk. bez., ver Januar 1896 36,7
37—-26,9 Mk. bez., per Mai 37,3——37,6 37,5 Mt. bez., rer Juni 37,6—37,8 Mk. bez.,
per Auguſt 38,2——38,3 Mk. bez., per Septemb. 38,4——38,5 Mk. bez.

Hamburg, 17. Dezemb. Spiritus ruhig, per Dez.Jan. 162 Br., per Jan. Feb.
161 Br., per Feb.-März 16 Br., per April-Mai 168, Br.
t Stettin, 17. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

euer 31,50.
Vreslau, 17. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 590 Mk.

Verbrauchsabgabe per Dezember 49,50, do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Vez-
ember 30,10.4 Paris, 17. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 39,75 per Januar 31,25,
per Januar-April 31,75, per Mai- Auguſt 33,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 17. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faf ohne Faß per dieſen
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,6 Mk. bez.

Hamburg, 17. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Breslan, 17. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 17. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,50 Br.

m Stettin, 17. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 48,00, per April
ai 46500.

Paris, 16. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 54,76, per Januar 54,
per Januar- April 55,00, per MaiAuguſt 53,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155- 170 Mk., Futterwaare 120— 152 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—50 Mk., Linſen
20-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 17. Dezemb. Kochlinſen 260,0——24,00 Mk., Kocherbſen 18,00-20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,906,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhanſen, 17. Dezember. Kartoffeln 8,80—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25—-14,50 Mk.

Lieferung per Januar-März 14,50--14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per Jauuar-März 14,00-14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50--14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 17. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29— 16 Mk. Bauch

fleiſch 0,8 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,40 Mk., Kalbfleiſch 9,80 6 Mk.,
Hammelſleiſch 9,90-— 1,60 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 17. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,Iö--1,30 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 M.
Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk., Kalbfleiſch 1,00-- L10 Mt., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter ,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80— 2,60 Mk., Eier 1.40-—-1,47 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,20-—-4,40 Mk., Käſe 4,00— 5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Dezember. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 36,00— 38,99 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30.75 Makk, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfo. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,75 Mk. un-erzollt.

Bremen, 17. Dezember. Schmalz, Wilcox 302 Pfg., Armour ſhield 292 Pfg.
Cuydah 302 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 24 Pfg

Antwerpen, 17. Dezember. Schmalz per Oktober 73. Margarine ruhig.

Fiſche.
Verlin, 17. Dezember. Karpfen 1.20 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00 1,60 Mt., Barſche 0,20-1,60 Mt., Schleie 1,20——2,40 Mt.,
Bleie 0,60 —1,40 Mk. per Kilogramm, Krebie 2,00- 12,00 Mt. per Schock. e

Hamburg, 16. Dezember. Steinbutt 140 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 135
Pfg., kleine Kleiße, große 75 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mitte! 45 Pfg., kleine 18 Pfg., Scheilfiſche, große 30
t mittel 20 Pfg., tleine 15 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silber lachs 15* Pfs/

chsforellen 150 Pfg., Flußhechie 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cabliau, große 8 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Knurrhähne 12 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch Pfg.

Mehl.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und j per 100 gilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Januar 45 bez., per Februar 16,55 bez., per

März bez., per Mai 16,8 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75— 16,75 bez. Nr.
18,50 15,50 bez. Feine Marten über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 01 16,75 bis
16,25 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,75-—16.75 bez., Nr. O .50 Mt. höber als Nr. o
er 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,60-—8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis20 bez. loko per 100 kg netto epxkl. Sack.

Paris, 17. Dezember. Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Dezember 41,25, per
Januar 41,65, per JannarApril 42,10, per MärzJuni 42,80.

Stroh. Hen.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 2,32—4,00 Mk., Heu 3,40-5,00 Mt.

für 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 17. Dezember. Richtftroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,650--5,00 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 17. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
Dezember 3,121 Mark, per Januar 3,12 Mi., per Februar 3,15 Mark, per März

„173 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., ver Juni 3,22 Mk., per Juli
3,25 Mk., per Auguſt 8,25 Mk., per Septeinber 3,27 Mk., per Okt. 3,272 Mk., per
November 3,30 Mark. Umſatz 105 000 Kilogramm. Ruhig.

Breuten, 17. Dez. BSaumwolle, upland middling loco 44 Pfg. Wolle, Umſatz
264 Ballen.

Liverpool, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſay 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Dezember-Januar 47 Käuferpreis, per MaiJuni 42 47 Verkäuferpreis,

Januar- Februar 42 47 Käuferpr., Jun i-Juli 4 Verkäuferpreis,
Februar März 48),, Verkäuferpreis, JuliAugu t 4 Verkäufervreis,
März- April 43 Verkäuferpreis, „Aug.Sept. 47 4 Verkäuferpr.
April-Mai 42 Werth, Sept. -Dktober d. 42 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 17. Dezember. Bancazinn 371
London, 17. Dezember. Silber 3 Lſtrl., ChiliKupfer 43 Lſtrl., per

3 Monat 431), Lſtrl. Blei, ſpan. 118, Lſtrl., engl. 11 Lſirl., Zinn 61 Lſtlr.,
Zink 142 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 75 8hb., II. 7 Lſtrl. 5 h.

Glasgow, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 sh. 4 d.

Rio de Janeiro, 16. Dezeriber. Wechſel auf London
Bnenos-Ayres, 16. Dezember. Voldagio 230

—,„SZ;,;, J J
Berantwortlich:

Alfred Lebeling für Politit und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten ſür den Jnſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreffren.
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Pfungstäater Rock- Ale. Specianitat den wie ev und don feinſten h S
3 Hopfen, Aroma, feines TafelbierTfangstäcdter ärzenmbiüern, hell Export, 55 Geſchmack 9 0 3 g 5 I a W d v 3 5 n

W fungstädter Kaiserbräu, Münchner Farbe, ſog. Kneipbier, Wachs-Stöcke, Weiss u. gelb,
empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtraße. Wachs-Pyramiden,B. Lehmer- Se Nr. 238.) Wachs-Altarkerzen,
ſuanco u reislisten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf e W a en T afel- u. Kr on enk er2 en,

Wachs-Wagenkerzen,Conditorei Hermann Pfautsch, Gr. Steinstr. 7“ Wachs Renatssancekerzen,
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Die Jüße Laura.
WeihnachtsNovelette von C. Viebig (Berlin).

So lang es ging, war ſie auf die Jahrmärkte gezogen
keine Kirmes am ganzen Niederrhein, wo ſie nicht zu finden ge
weſen wäre

Hei, war das eine Luſt, in dem grünen Karren durch die
Welt zu reiſen! Der Gaul trottete wacker und der herzaller
liebſte Pitter ging mit ſtarken Schritten nebenher und ſchwang
die Peitſche. Wo's ihnen gefiel, da raſteten ſie. Der Karren
wurde unter ein ſchützendes Baumdach geſchoben waren keine
Bäume da, ſtand er auch auf freiem Feld der Gaul weidete
zufrieden den nächſten Grasrain ab, vom Waſſer her kam einfeuchtkühles Lüftchen, der Himmel ſpannte den weiten Bogen, in

der Ferne ſchimmerten ſaubere Häuschen, braunes Vieh b üllte
in der Nähe, der Pitter pfiff, und drinnen im Wagen ſang
ar Laura mit ſchallender Stimme. Bald kräuſelte ſich ein
eichter Rauch aus dem kleinen Schornſtein Frau Laura

kochte und dazwiſchen ſtreckte ſie ihr blühendes Geſicht zum
Fenſterchen heraus und nickte, und der Pitter mit den braunen,
leichtſinnigen Augen faßte ſie von draußen mit den beiden Armen
um den Hals und ſagte „Läuerken, Läuerken, gif mich en Bützken,“

und dann wiſchte er ſich den Mund und ſchmunzelte „Läuerken,
du bis zu lecker

Auf der Kirmes machten ſie gute Geſchäfte, beſonders auf
dem Markt vor Weihnachten. Weder die Rieſendame, noch der
Mann, der glühende Kohlen ſchlang, hatten ſolchen Zulauf. Jhre
Bude war förmlich belagert. „En Viertel Printen“ „For
10 Pfennig Balken“ (gebrannter Zucker) „for 5 Pfennig
Klümpkes“ „1 Pfund Speckelſalz“ „Mich dat Lebkuchen
herz“ Mich och ſo ens“ „Wat koſt dat Printenmänneken?“

ſo ſchwirrte es durcheinander.
Frau Laura ſtand mit leuchtend rothen Backen hinter ihren

Kuchenſchätzen, ſelbſt zum Anbeißen mit der weißen abſhar
vor dem Buſen und den runden Armen in der prallen Jacke.
Jhre Augen waren überall. Da klopfte ſie auf ein paar
ſchmutzige Kinderfinger „Laß de Fingern davon“ dort
nickte ſie und winkte in die letzte Reihe der Käufer „Freut
mich ſehr, liebe Madam, treten Se näher was gefällig
hier wog ſie ab und gab noch etwas zu und drüben ſchalt ſie
zar: „Jhr Puten, Jhr Blagen, macht dat Jhr weg kommt;
hier wird nicht geſchnüppt!“ Aber die Kinder fürchteten ſich nicht,
Frau Laura lachte immer und wenn ſie nach dem Herzenspitter
chaute, lachte ſie noch mehr.

So ging es bis zu jenem Tage, im Dezember war's, andem das sße Unglück ſie traf, da hatte die Herrlichkeit jäh

ein Ende. Den Pitter ſchleppten ſie weg, wo Jammer und
Thränen riſſen r ihn aus ihren Armen die Gerechtigkeit
kennt kein Mitleid. Der grüne Wagen, der Gaul, das Segel
2 der Bude nnd die Zeltſtangen wurden verkauft nach
und nach alles hin. Nur Frau Laura blieb, aber ihre
rothen Backen waren auch weg. Sie nahm gewaltig ab, ſie
wurde mager, und in ihren Lebkuchen war mehr Syrup als
Honig.Kn der Marktecke hatte ſie jetzt ihren kleinen Stand inne;

dort kauerte ſie trübſelig unter dem großen Regenſchirm und
legte Printenmänner und buntbeklebte Herzen aus. Jm Sommerſaden die Fliegen drauf und niemand mochte ſie kaufen im

Winter ſprühten Regen und Schnee darüber a da wollte
ſie auch niemand. So ging es viele Jahre. Der Schirm ward
verblichener und zerſchliſſner, immer größere Flicken wies er auf

Frau Laura's Backen wurden ſchrumplich wie überwinterte
BVorſtorfer. Der Regen fiel die Sonne ſtach; die gicht
verkrümmten Füße auf das Stoöfchen (Kohlenöfchen) geſtützt,
ſaß ſie da, alt und jämmerlich. Zuletzt war der Stand
leer die Laura wohnte im Spittel, aus Gnade und Barm-
herzigkeit.

Spittelweib zu ſein, iſt kein beſonders glückliches Loos,
mal, wenn ihrer drei, vier zuſammen hocken. Was das ick
an jeder einzelnen verbrochen, das toben ſie nun gegenei er
aus das iſt ein Gekeife von früh bis ſpät, bis einmal der
Knochenmann in die Stube tritt und einer oder der anderen die
Hand auf den Mund legt „Still!“ Dann ſchweigen ſie.

Frau Laura ſaß ſchon ſieben Jahre im Spittel, ſie war jetzt
ganz allein. Jn ihrer Stube war es trüb und dumpf, obgleich
ihr Fenſter über einen Lattenzaun auf einen Garten ſchaute,
Aber ſie durfte nicht aufmachen der Beſitzer drüben hatte ge
ſagt, er danke dafür, daß ihm der Spittelgeruch in den Garten
wehe. Tag für Tag hockte das Weiblein mit dem ſpinnweb
n Geſicht hinter geſchloſſenen Scheiben es nnd
eufzte und ſeufzte und ſtrickte die anken rück

wärts und drehten ſich hartnäckig um einen Punkt, wie ein
Kreiſel, ſchnurrten ab und wurden wieder aufs gen „Pitter,
o mein Pitter!“ Und der Mund zitterte die welken Augen
lider zuckten.

Zur Weihnachtszeit war die Laura am traurigſten, da
jährte es ſich gerade zu Weihnachten! Sie wollte gar
nichts von Feſtglanz und Jubel, aber da mochte ſie nicht ein
mal ſtricken. Traurig ſtarrte ſie durch die Scheiben hinüber
in den Garten dort war ein neuer Beſitzer eingezogen ob
ſie nun durfte ein d aufmachen?

Schnee lag auf den Wegen, die Bäume wie mit Zucker
beſtreut drüber ſtrahlender Sonnenſchein vom klaren Himmel,
und eine Mädchengeſtalt, die Hände in einen kleinen Muff ge
ſteckt ſonſt hatte ſie nichts Winterliches an ſich ſch
im breiten Mittelgang auf und nieder. Jetzt blieb ſie ſtehen
und ſchaute nach dem Spittelfenſter; ſie lächelte und blinzelte
und am dritten Tag lächelte und nickte ſie und am vierten auch,
und am fünften Tag wagte die Alte wieder zu nicken. S
ging die Bekanntſchaft auf Grüßfuß fort, bis eines Tages
eine helle Stimme rief „Sie da, machen Sie nur auf!“ und
ein Apfel gegen die Scheibe prallte, daß ein großer Sprung
ſich querüber zog.

„Jetzt wohnen wir hier, nu können wir immer Luft
ſchnappen hopla, aufgemacht!“ Ein zweiter Apfel kam an
geſauſt, zum Tode erſchrocken öffnete Frau Laura. Drüben,
jenſeits des Lattenzauns, ſtand die junge Dame, ſie lachteüber's ganze S ſie ſah aus wie ein Kind, obgleich ſie
lange Röcke trug. Nun nickte ſie: „Guten Tag

Verlegen nickte die Alte wieder, über ihr vergrämtes Ge
ſicht zog ein freudiger Schimmer ſo luſtige Augen hatte ſie
lange nicht geſehen.

„Soll z e mal überſteigen? ſagte die Junge. „Sie ge
fallen mir. Ich will doch ſehen, wo Sie wohnen, ich möchte
auch ganz gern was mit Jhnen ſchwätzen ſoll ich Wupp

war ſie ſchon drüben Der Unterrock blieb am Lattenzaium
hängen, macht nichts, ritz, ratz da e ſie ſchon auf demFenſterhrett guckte in die armſelige Stube und ließ die Beine

in der freien Luft baumeln. Die Einſame war über den Be
ſuch mehr erſchrocken, als erfreut; Elend macht menſchenſcheu.
Am liebſten hätte ſie ſich verkrochen, wie die Schnecke in ihr
Haus, aber das ging nicht. Das junge Ding auf der Fenſter
bank ſchaute mit hellen Augen in alle Winkel, das Mäulchen
plapperte in einem fort, recht zuthunlich die Alte thaute
auf, ſie wurde geſprächich. Bis es aus dem Garten rief
Cilly, Cilly aber Cäcilie, wo biſt Du ſo lange ging
das Geſchwätz.

„Donner, jetzt ſuchen ſie mich,“ ſagte die junge Dame
ganz ken und ſchwang ſich eilends herab „bis morgen
7 40 jüs l

So wurden ſie Kein Tag verging, an dem
Cäcilie Frohreich nicht drüben im Spittel war. Sommers
hockte ſie außen auf der Fenſterbank, Winters innen das
war ihr Platz, da konnte ſie beide Reiche überwachen, die
kleine Armenſtube und den großen Garten. Sie konnte auch
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ſehen, wenn ihr entfernter Vetter, Herr d, den
Mittelſteig herunter kam und ſich ſuchend umſcha „Ludwig,
Ludwig rief ihre friſche Stimme.

Sie hatte nicht geruht, er mußte auch die alte Freundin
beſuchen. „Was ſoll ich denn bei dem Spittelweib war
ſeine Frage geweſen. „Och, Du glaubſt nicht wie nett ſie iſt,“
hatte ſie enthuſiaſtiſch erwidert und die Hand betheuernd auf
die Bruſt gedrückt. „Bitte, komm doch mal, ſie iſt ſo ſüß,
m Gott, ſo ſüß!„Alſo ſüß Na, ſo nennen wir ſie die ſüße Laura
und mit Lebkuchenherzen hat ſie auch gehandelt, ſagſt
Du? m das paßt ja famos! Alſo die ſüße Laura

„Du ſollſt nicht lachen! Jn ihre Augen waren
n geſtiegen und tiefes Roth in ihre Wangen, kräftig

ſie den Fuß auf den Boden geſetzt „wenn Du wüßteſt,
was ich weiß! Sie hat einen Mann gehabt, Pitter hat er ge
S hat ſie ſo lieb ihn ja, ſchrecklich lieb, wenn Du auch
achſt! Und einmal Weihnachten ſind ſie auf der Meſſe ge

weſen, und neben ihrer Bude hat Einer ſeine Bude gehabt, der
hat ſo 'ne Taſchenſpielerſtückskes gemacht und hat in einem
rothen Sammetrock und Trikots draußen geſtanden über den
hat ſich der Pitter geärgert. Er hätt ſich gräßlich verboßt,
ſagt die Laura, weil der Taſchenſpieler ihr Kußhände geworfen
hat und ſo was die Laura war nämlich da ſehr hübſch
und dann hat der ſchlechte Menſch ſo was häßliches über die
Laura geſagt was es war, hat ſie mir nicht erzählt aber
der Pitter iſt wie raſend geworden und hat ſich betrunken.
Dann war er immer ſehr wild, ſagte die Laura. Und er hat
ſich Abends hinter die Bude verſteckt und hat dem Kerl aufge
lauert und hat ihm en Meſſer in den Leib geſtochen ſo weit!
Bis ans Heft, ſag die Laura. Und dann iſt die Polizei ge
kommen und hat ihn ins Gefängniß geſchleppt und er hat viele
Jahre Zuchthaus gekriegt. Wer weiß, ob er je wieder raus
kömmt, ſagt die Laura. Jſt das nicht ſchrecklich

r freilich„Ja und nu ſie ſchnappte vor Eifer nach Luft „und
nu kannſte Dir denken, wie traurig das arme Läuerken immer
iſt und beſonders zu Weihnachten, wo ich mich doch gräßlich
freue. Und dabei hat ſie ihn immer noch ſo lieb und iſt doch
jetzt ſchon en altes Mütterchen och Fräulein Cilly holte
tief Athem und faltete die Hände wie zum Gebet, „das iſt eine
Liebe! Die iſt groß ſehr groß! enn mich einer mal ſo
gehe ſetzte ſie träumeriſch hinzu „och ja das
wollte ich
A „So?!“ Der junge Mann ſah ihr tief in die hellen
Augen.

Sie nickte und lächelte ihn an: „Und nu gehſt Du mit zu
Läuerken, ja? Komm!“

Was war ihm übrig geblieben? Er brachte es nicht übers
Herz, zu ſagen: Jch habe mich erkundigt, der alte Pitter war
ein Raufbold und Saufaus, der ſeine Frau oft genug Jeprügelt
hat; Dein Läuerken iſt eine Närrin! Nein, er konnte das nicht!
Der lange Backfiſch war zu nett ungeheuer nett! Wer
weiß, was paſſirt wäre, hätte Herr Ludwig Weinhold nicht für
m Woche in die Ferne gemußt. Er ging fort mit einer zärt
ichen Erinnerung im Herzen.

ei Jahre ſind lange Zeit für eine junge Liebe!We den kam wieder mit einer heimlichen

Hoffnung im Sinn aber Fräulein Cäcilie Frohreich war
anders geworden. Schlank und ruhig ſtand ſie dem Vetter
gegenüber, ſie neigte freundlich ein flechtengeſchmückten Kopf, aber
ſie that fremd; ſie nannte ihn „Sie“ und wurde blaß und roth
ohne Grund.

Er war betroffen wie ganz anders hatte er ſichs gedacht!
Er wurde ſteif nnd förmlich. Sie konnten den rechten Ton nicht
mehr finden, er war dahin mit dem alten lieben „Du“.

Jm ganzen rheiniſchen Neſt wars längſt ausgemachte Sache
die Beiden werden ein Paar! Nun wurden die Leute

ſtutzig. Auf dem erſten Ball im Juriſtenklub, kurz vor Weih-
nachten, lachte und koquettirte Fräulein Cilly mit jedem Andern,
und Herr Weinhold ſchnitt einer jungen Schönheit auf Mord
die Cour. Wer hätte das gedacht!

Niemand ſah, wie Fräulein Cilly nach dem Ball in ihrem
Stübchen ſtand, den Roſenkranz aus den Haaren riß und in
einen Winkel ſchleuderte „Da lieg! Wie abſcheulich er iſt,
wie er liebt mich nicht kein bischen ich haß ihn raſend
e ballte die Hände „o, ich lieb ihn raſend Laut ſchluch-
zend ſank ſie auf ihr Bett. Niemand wußte auch, daß ſie andern
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Tags im Spittel ſaß und nach gleichgültigem Geſchwätz plötzlich
nach einein tiefen Seufzer die Arme um den Hals der Alten
ſchlang: „O Läuerken, ich bin ſo unglücklich Sie weinte heftig.
Bekümmert hielt Frau Laura das große Mädchen wie ein Kind
auf dem Schooß und ſtrich über die widerſpenſtigen blonden
Haare. Sie fragte nicht, ſie murmelte nur leiſe Troſtesworte.

„Läuerken“, ſagte das Mädchen jetzt und richtete ſich kerzen
grade auf „haſt Du den Pitter noch immer ſo lieb wie früher,
z den Kerl totſtach und dich ſo unglücklich gemacht hat
ag?

Ueber das verſchrumpfte Spittelgeſicht flog eine zarte Farbe,
wie Abendroth über regendurchweichtes Ackerfeld Den Pitter
O Herrjeh, den hab ich lieb bis ich tot bin un wann er als
noch viel Schlimmeres gethan hätt er is und bleibt mein
Pitter for immer und ewig!“ Etwas Wunderbares leuchtete
auf in den alten Zügen und verſchönte ſie.

Fräulein Cilly nickte ſtumm, dann ſtrich ſie ſich die Haare
aus der heißen Stirn und lächelte wehmüthig. „Gutes Lauerken“

flüſterte ſie weich „ja, das iſt Liebe!“ Und dann rüttelte
ſie ſich „Adjüs, Läuerken morgen iſt ja Weihnachtenl!“

a, es war Weihnachten, der 24. Dezember da!
er Schnee kniſterte unter den Tritten, tauſend Stern

blitzten am abendlichen Himmel, als Fräulein Cäcilie heimwärts
wandelte. Sie kam aus der Kirche von der Weihnachtsandacht.

Kling, klang gloria tönten hinter ihr die Glocken. Weihnachtegeſänge waren vom Chor erklungen, engelgleich ſchwebten

hohe Knabenſtimmen nieder „Gloria in excelsis Deo“
unter Lichterbäumen ſtand die Krippe, drinnen lag das heilige
Kind auf Stroh. Tannen Weihrauchwolken ein jugen
5 S zog durch den hohen Raum ſo viel roſige
Geſichter, ſo viel ſelige Erwartung!lCäcilie Frohreich wußte ſelbſt nicht warum, es war keine

Du tsfreude in ihrem Herzen ſchwer lag das in der jungen
Bruſt. Sie ſchlenderte langſam. Hinter den Fenſtern flimmerten
ſchon Kerzen, Jubel tönte bis auf die ſtille Gaſſe Weihnachts
lieder! Jetzt war ſie am Elternhaus, die kleinen Geſchwiſter
ſtürzten ihr ungeduldig entgegen; kaum hatte ſie Zeit. das Pelz
mützchen ron den Zöpfen zu nehmen und die Jacke abzuſtoreifen,
da kamen ſchon Verwandte und Freunde. Bei Frohreichs war
rer großes Feſt am Weihnachtsabend; auch Ludwig Wein
old kam.

Sie ſtanden alle unter dem ſtrahlenden Baum, ſie lachten,
ſie freuten ſich; wohlige Weihnachtswärme durchſtrömte den
Saal, die Wangen glühten, der Hausherr holte alten Rheinwein
aus dem Keller, man ſtieß an, man jubelte nur Fräulein
Cäcilie war ſtill. Sie vermied den Blick des Vetters. Der
mußte ſie immer anſehen ſchlank und rank ſtand ſie unterm
Baum, ſelbſt eine junge Tanne; ſo ein rechtes rheiniſches Mädel,
das man lieben muß, wenn man ein Herz im Leib hat. Und
das hatte Herr Ludwig Weinhold; er fühlte, wie es pochte.

Und nun war ſie weg, mit dem Glas in der Hand hinaus-
egangen er ihr nach, auch ſein Glas in der Hand. Die
reppe hinab eben entwiſchte ihr blaues Kleid durch die Garten

thür wie ein Pfeil ſchoß ſie den beſchneiten Pfad entlang
nun war ſie am Lattenzaun „Ahal“ Sie kletterte hinüber, das
Glas ſorglich haltend nun ſtand ſie am matterleuchteten
Spittelfenſter, reckte ſich auf den Zehen und lugte hinein.
Warum klopfte ſie nicht?

Mit den langen Beinen ſtieg Herr Weinhold über die
Plan er ſie hatte nichts gemerkt nun ſtand er hinter ihr

„Cilly
Erſchrocken fuhr ſie herum, aber ſie ſchrie nicht auf, ſie

legte nur den Finger an die Lippen „Pſt!“ Dann neigte
ſie den Kopf wieder nah zum Fenſter, er ſtreckte den ſeinen da
neben was war da Drinnen brannte ein
Lämpchen mit trübem Schein, und in dem dürftigen Lichtkreis
Lichtkreis ſtand das Spittelweibchen grau mager, verſchliſſen
wie ſie ſelber. Nun taſtete ſie ihm über den Kopf die Haare
waren kurz geſchoren, wie bei den Zuchthäuslern allen ſie
zupfte an ſeinen Kleidern, ſie ſtrich ihm über die Backen
jetzt lehnte ſie ihr Geſicht an ſeine Bruſt und ſah zu ihm auf
mit einem Blick unendlicher Liebe. Und er beugte die Stirn
auf ihren Scheitel ſo ſtanden ſie. Thränen liefen über die
alten Wangen des Spittelweibs, aber es waren ſelige
Thränen.
Veh Thränen zur Weihnacht, zum Feſt der höchſten

iebe!
„Das iſt der Pitter“, flüſterte Cilly, vor Erregung zitternd,

und ſtieß den Vetter an.
„Ja, das iſt er ſaote Herr Ludwig.

Abe dieſer

ſichten,

Sozialde deutungs

in

des un werkskar
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Dann ſchwiegen ſie ſtanden ſich gegenüber, die Weingläſer
in der Hand und ſahen ſich an.

„Jch wollt ich wollt Läuerken den Wein
ſtotterte ſie.

„Ja, das wollt ich auch,“ ſagte er, und dann ſahen ſie ſich
wieder an und mußten plötzlich lachen es war zu komiſch
ſie lachten ſo recht innerlich, daß Cilly faſt weinte.

„Die ſüße Laura ſoll leben“, flüſterte er, ſtieß an ihr
Glas und legte den freien Arm um ihre Schultern. „LCilly,
das iſt eine Liebe“ wie innig und zärtlich ſeine Stimme
war „LCilly, kannſt Du auch lieben wie die da drinn? Sein
Geſicht war ganz bleich geworden, ſein Athem ging haſtig
„Cilly Dpyßt Du

a

Sie flüſterte auch nur, und doch war's ein ehrlicher voller
Klang, dann ſah ſie ihn groß an und weiter Der Wein
liegt verſchüttet was macht's

Die Sterne funkeln in heitrem Glanz; die Nacht iſt kalt
und doch warm, ein Liebesodem weht vom Himmel zur Erde.
Vom Haus her tönen Kinderſtimmen, jubelnd klingen ſie durch
den verſchneiten Garten

„Und ſeht, was in dieſer hochheiligen Nacht,
„Der Vater im Himmel für Freude uns macht

Der alte Weihnachtsreim hier hat er ſich erfüllt.

[Nachdruck verboten.

Der deutſch franzöſiſche Krieg in
arabiſcher Belenchtung.
Von Dr. Ludwig ZJacobo wski (Berlin).

Der deutſch- franzöſiſche Krieg hat jenſeits der Vogeſen den
Haß gegen Deutſchthum und Preußenthum den Gipfel ge
trieben. Natürgemäß trübt der Haß die Unbefangenheit der
Völker unter einander und nimmt ihnen das ruhige kritiſche
Gefühl. Und ſo iſt es nur eine natürliche Erſcheinung, wenn
ſich im franzöſiſchen Volke Legenden gebildet haben, die den
„Prussien“ als tiefſtſtehenden Barbaren hinſtellen. Als es hieß,
Richard Wagner würde ſeinen Einzug in die franzöſiſche
Oper halten, ſchrieb der „Osservateur Franqais“ in einem
„IL'Jnvasion“ betitelten Artikel „Die Barbaren kommen
Die barbariſchen Horden rühren ſich immer nur in Zeiten des
Verfalles und des Niederganges der Cultur.“ Jn den Volks
liedern ſpukte der „Preuße“ als unnatürliches Scheuſal herum.
So giebt es in einer Sammlung ein Lied „Der kleine elſäſſiſche
Märtyrer oder das gekreuzigte Kind,“ deſſen letzter Vers lautet:
„Dann durch ſeinen Haß hingeriſſen, hob ihn der Preuße in die
Höhe, und dies Scheuſal mit Menſchenantlitz nagelte die Hände
des Unſchuldigen an die Mauer. Obgleich von Schmerzen ge-
brochen, rief das Kind mit einer letzten Anſtrengung laut „Es
lebe len Und dann erwartete es den Tod.“

ie tragikomiſchſte Sammlung von Beweiſen tiefſten Preußen
r at Profeſſor Koſchwitz aus Greifswald in ſeinem treff-
ichen Werke „Die franzöſiſche Novelliſtik und Romanliteratur über

den Krieg 1870/71“ veröffentlicht. Ein Schurke, Verräther,
Schuft, Lump iſt immer noch beſſer als ein W Jn
einer Novelle heißt es beiſpielsweiſe: „Sie (die Preußen) ſind

äßlicher als die Raupen, böſer als die Nattern und ſo
chmutzig, daß man ſie nur mit der Zange ne kann, denn
ie waſchen ſich nur einmal im halben Jahre.“ Preußiſche
Soldaten totzuſchlagen iſt ein patriotiſches Verdienſt, denn „das
iebt einen ſehr guten Dung.“ Zu dieſen fabelhaften Vor
tellungen geſellt ſich auch die des häßlichen Völkergeruchs. So
chrieb ein Franzoſe: „Zunächſt bemerkte man an ihnen eine
rt „Wildengeruch“, an ranzigen Talg und naſſes Leder er-

innernd, oder nach einer anderen Quelle, aus Tabak-, Speck
und Ledergeruch zuſammengeſetzt und von ſolcher Schärfe, daß
er ſich in den Möbeln und Wänden feſtſetzte.“ Andere nannten
dieſen Geruch geradezu „Preußengeruch.“

ſt ſchon jenſeits der Vogeſen der Preuße und Deutſche einmythiſches Weſen dem eine Reihe häßlicher Eigenſchaften auf

ebürdet werden, was für eine Vorſtellung muß ein AraberAfritas von ihm haben, dem nur ſpärlich Nachrichten aus

Europa zugehen! Gewiß, in große Städte wie Kairo, Tunis,Algier u. x f. dringen die europäiſchen Zeitungen auch, aber von

da aus pflanzen ſich die Nachrichten langſam und nur von
Mund zu Mund fort. Wie geſchäftig arbeitet da die orientaliſchePhantaſie Und ſie kann es um ſo eher als ſie von den
europäiſchen Völkern und Verhältniſſen nicht die geringſte Ahnung

hat. Ein paar Völkernamen kennen dieſe Araber und das iſt
zumeiſt alles. So konnte es daher kommen daß primitive
Stämme der Sahara dem berühmten Reiſenden Nachtigall er
klärten, ſie hätten ſich unter den europäiſchen Chriſten halb
thieriſche Weſen gedacht die im Waſſer eine Art amphibiſches
Daſein führten. Und ein ganz köſtliches Mißverſtändniß des

von Marokko erzählt der bekannte Reiſende Freiherr von
altzan

„Die wenigen Fragen, welche Muley Abder Rahmen an
mich richtete, bewieſen ſeine rührende Jgnoranz und die kindliche
Naivetät ſeiner Begriffe. Von europäiſchen Regierungen
Staatsformen hatte er keine Ahnung. So ſchien der Kaiſer
offenbar unter dem Eindruck zu laboriren, als ſei die franzöſiſche
Republik vom Jahre 1848, deren Kunde bis zu ihm gedrungen
war und welche er auf den Münzen als idealen Frauenkopf ab
gebildet geſehen hatte, wirklich ein weibliches Weſen, und fol
gende Frage ſchien von dem Standpunkt ſeiner Unwiſſenhei
aus natürlich. Ob ich nämlich die Bublick (ſo nennen die
Mauren die République frangaise) geſehen und ob der jetzige
Beherrſcher Frankreichs dieſe Dame geheirathet und von ihr das
Regiment überkommen habe Auch von England und dem
Miniſter Lord Palmerſton hatte der Sultan gehört und z
mich, ob Letzterer nicht der Gemahl der Königin Viktoria ſei
Obgleich es mir bei dieſen beiden Fragen ſchwer wurde, dennöthigen Ernſt zu bewahren, ſo gelang es mir doch, mich zu
beherrſchen.“
Unſer berühmter Landsmann Dr. G. Schweinfurth befand

ſich während des letzten Krieges in Afrika. Er plauderte ein
mal mit einigen Sudaneſen über europäiſche Verhältniſſe und da
kam folgender Unſinn heraus, den ein Moslem, mit Namen
Soliman, ernſthaft zum Beſten gab. Der Name des Chedive war
ihnen völlig unbekannt. „Wie heißt der Paſcha in Kairo?“
örte Schweinfurth i fragen. „Man wußte eben nur, daß Abdul
ſisChan der Herrſcher über alle Gläubigen ſei, dem die Könige

der Franken als Vaſallen dienten, mit einziger Ausnahme des
Moscow Jmperator, welcher vor einigen Jahren die unerhörte
Dreiſtigkeit gehabt hätte, ſich unabhängig zu geberden, nun aber,
dank der pflichtgetreuen Unterſtützung aller Vaſallen des Groß-
ſultans, ebenſo zu Kreuz hätte kriechen müſſen, wie ehedem
„Bonaparte“, der „Sultanel-Kebir.“ Darin beſtand die ganze
Staatsweisheit der Sudaneſen, und in dieſen Sentenzen war
das Einmaleins ihres politiſchen Bewußtſeins wiedergegeben.“
Dann kam die Rede auf den Krieg 1870/71: „Als mich die
Leute mit Soliman über Krieg und Frieden im fernen
Lande der Franken ſprechen hörten, verlangten einige zu
wiſſen, was denn das für ein Volk ſei, das man Preußen (die
„Borusli“) nannte. Da wußte Solimann eine bei aller Naivetät
immerhin bezeichnende Antwort g geben, indem er ſagte: „Es
iſt das Land mit den wenig Leuten.“ Er wollte damit ſagen,
daß Preußen die kleinſte der Großmächte ſei. „Und dieſe wenigen
Leute haben den großen Kaiſer der Franken gefangen genommen,
deſſen Bildniß auf allen Goldſtücken zu ſehen iſt? fragten ſie
weiter. „a, hieß es, war ein Böſewicht und ihn ereilte die
Strafe des Himmels.“

Ein anderer Kenner Nordafrikas, Dr. William Froebel
Armansperg hatte auch Gelegenheit, in Algier einen Türken,
Namens Muſtapha über europäiſche Verhältniſſe ſprechen zu
hören. Dieſer alte Türke hatte die merkwürdige Fähigkeit, aller
hand Reſte orientaliſcher Märchen aus Tauſend und einer Nacht
mit moderner Geſchichte zu verknüpfen und ſo ſind ſeine Be
richte über das letzte Jahrhundert viel Märchen und wenig Ge-
ſchichte geworden. Napoleon I. z. B. iſt bei ihm ein moderner
Harun al Raſchid, der verkleidet nach Algier kommt, um die Be
feſtigungen der Stadt kennen zu lernen. Ferner iſt der großeKorſe der Erfinder des Luſtballons und ebenſo, wie die Sul-

tane am goldenen Horn den Verſchwörungeu verrätheriſcher Ve
re ausgeſetzt geweſen u. ſ. f. Auch von Louis Philipp wußte
er Alte einiges zu erzählen, bis er auf Napoleon III. zu reden

kam. „Louis Philipp floh nach England“, heißt es in ſeinem
Bericht, „ebenfalls mit ſeinen Schätzen und die Franzoſen machten
eine „Bublick“ (Republik). Doch das dauerte nicht lange
und ſie wählten den Napoleon, einen Verwandten des großen
Bonaparte zum Kaiſer. Dieſer herrſchte lange und glücklich,
uud führte viele Kriege, aber nicht ſo viele, wie der Kaiſer
Bonaparte.“

Jetzt giebt der alte Türke ſeine Weisheit über den deutſch
franzöſiſchen Krieg zum Beſten „Zuletzt gerieth er (Napoleon III.)
in Kampf mit den „Nemtſche“ (Deutſchen). Jn einer großen
Schlacht wurde er beſiegt und gefangen genommen. Die Fran
zoſen machten hierauf wieder eine „Bublick“ und mußten den
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Nemtſche“ zwei große Städte abtreten (gemeint ſind Elſaß und
gen. D. Verf.) und eine ungeheure Summe Geld be

len, um Frieden zu erlangen.“ et kommt eine phan-
ſche Erzählung von der Art und Weiſe, wie die r

zu piedPanpen Kriegsentſchädigung herbeigeſchafft 2 n. Da-

etwa

ſo

alten Türken das Gedächtniß einen Streich er
hat s von chineſiſch franzöſiſchen Streitigkeiten gehört und

das Land China für jeden Moslem ein Land der Mythe iſt,
vermengt er die Kriegsentſchädigung die chineſiſchfranzöſiſchen

und ſeine Kenntniſſe vom Lande Sind (China) zu einem
wüſten Brei. „Dies (das Geld) ſuchten ſie auf folgende Weiſe

erlangen. v Lande Sind (China) ſteht ein ungeheurer Berg,S nneres aus gediegenem Golde beſteht. Am Fuße
dieſes Berges liegt eine fruchtbare Ebene. Dieſe kauften die
Franzoſen vom Herrſcher des Landes Sind, indem ſie ſagten, ſie
wollten dort Reis bauen, der in ihrem Lande nicht wachſe. Der
Herrſcher von Sind hatte nichts dagegen und ließ die Franzoſen

Dieſe aber machten, nachdem ſie die Ebene mit Reis
bepflanzt hatten, in der Mitte ein großes Loch und gruben einen

nach dem Goldberg. Als ſie dahin gelangt waren,
ſchlugen ſie große Stücke vom Golde ab und thaten dieſelben in

„Ffer Den Leuten vom Lande Sind ſagten ſie daß es
ire. So gewannen die Franzoſen große Reichthümer.

Nun ſchickte die Regierung eine Menge als Arbeiter und Werk
t verkleidete Soldaten nach dem Lande Sind. Auch viele

chütze ſandte ſie hin, die in Stroh eingewickelt worden unddie man Maſchinen ausgab. Da ſchöpſte der Herrſcher von
Sind Verdacht und ſandte Späher aus, um die Wahrheit zu
erfahren. Als dieſe ihm berichteten, daß die Franzoſen es auf
den Goldberg abgeſehen hätten, da wurde er ſehr zornig und
befahl ſeinen Soldaten, die Fremden aus dem Lande zu jagen.

Franzoſen deren es jetzt Tauſende waren, zogen ſich als
Soldaten an, ergriffen ihre Büchſen, pflanzten ihre Geſchütze auf
und richteten ein *furchtbares Blutbad unter den Kriegern des

chers von Sind an. So brach ein Krieg aus um den Be
itz des Goldberges. Doch der Herrſcher von Sind hatte viele

er, die hatten ungeheure Bogen, mit denen ſie weit in die Ferne
ſchoſſen, ohne daß man wußte, woher die Pfeile kamen. Auch
ſtellten ſie überall Fallen auf, in denen tauſende von Franzoſen
gefangen wurden. Endlich mußten die e das Landräumen und der Herrſcher von Sind behielt den Goldberg.
Darob ergrimmten viele Franzoſen und wollten ihre Veziere
nicht mehr. Seitdem herrſcht Streit unter ihnen.“

Ob nun die Franzoſen die Kriegsentſchädigung S andere
Weiſe herbeiſchafften, hat der alte Türke nicht erzählt. Und
dabei wird er ſich für einen ſehr gebildeten Mann gehalten
haben, der ſogar etwas von Boulanger wußte. „Da iſt jetzt ein
tapferer Mann in Frankreich, der war in ſeiner Jugend Bäcker
(boulanger-Bäcker), wurde dann Soldat und ſchließlich General.
Den nun wollen viele Franzoſen an die Spitze ſtellen, damit
er ihnen Glück und Ruhm bringe, und er wird bald wie
Bonaparte Kaiſer werden.“

Ach nein, lieber Freund Muſtapha, Eure Vorausſage traf
nicht ein. Sie ſtimmte zu den Ereigniſſen genau ſo, wie Eure
arabiſchen Märchen vom Kriege 1870/71 zur Wirklichkeit.

Allerlei.
Enropäer anlaufen zu laſſen, ſcheint den grobwitzigen Ameri-

kanern immer viel Spaß zu machen. So tritt jetzt wieder eine unge
heuerliche Ente ihre Runde an und hat auch, trotz Münchhauſen,
gläubige Nacherzählung gefunden. In dem Dorfe Kaneville (Jllinois),
welches kaum 100 Einwohner zählt, lebt mit ſeiner verkrüppelten
Tochter ein Schmied, Namens Gannan. Die Schwägerin dieſes
Mädchens beſchloß, etwas für die Unglückliche zu thun. Sie wollte,
um die Mittel für die ärztliche Behandlung der Kranken aufzubringen,
eine Million Briefmarken ſammeln. Mit Hülfe eines Freundes in
NewYotk ſchmiedete ſie daher eine ſogen. „Kette“, auch „Schneeball“
genannt. Der Kettenbrief lautete: „Werther Freund! Eine Heil
anſtalt hat ſich erboten, ein junges Mädchen aus Kaneville, das ſeit
dem ſechſten Jahre lahm iſt, in Behandlung zu nehmen, falls es eine
Million Briefmurken ſammelt. Wir ſind erſucht worden, in ihrem
Intereſſe eine Kette zu ſchmieden, und erſuchen um Ihre freundliche
Unterſtützung. Machen Sie von dieſem Brief die Avſchriften, wie
wir es gethan haben, ändern Sie nur das Datum, nummeriren Sie
mit der nächſthöheren Zahl und unterſchreiben Sie den Brief. Dieſes
Schreiben ſchicken Sie dann gütigſt an Fräulein Edna Brown, Kaneville,
Kane County, Jllinois; legen Sie dem Schreiben zehn oder mehr
entwerthete Briefmarken bei und fügen Sie ferner die Namen und
Adreſſen von drei Freunden bei, die zu erſuchen ſird, dasſelo zu un

Wer dieſem Wunſche nicht Folge leiſten will, mag die Aufforderung
zurückſenden, damit man erkenne, daß die Kette an dieſer Stelle ge
brochen iſt. Jedesmal derjenige, der den Brief mit der Zahl 50 er
hält, wolle keine weiteren Abſchriften machen und die Kette ſchließen
Soweit iſt die Geſchichte ganz unverfänglich, aber nun ſetzt die ameri
aniſche Kraftphantaſie ein. räulein Brown hat ſchwerlich eine
Ahnung davon gehabt, welchen Umfang dieſe Kette annehmen würde.
Als die Kette ſich von Amerika nach Europa verbreitete, wurde aus
der Gliederzahl 50, mit der ſie ihren Abſchluß finden ſollte, durch ein
Verſehen die Gliederzahl 80 gemacht. Wenn die Kette, die noch immer
wächſt, nicht abbricht, ſo werden bei dem 50. Glied 807 545 160 508
822 638 041 013 Briefe in Umlauf geſetzt ſein. Die Kette wurde
im September 1894 in Umlauf geſetzt und ſchon nach einemMonat wurde Kaneville mit Briefen an un Brown überſchwemmt.

Von Woche zu Woche nahm die Zahl der Briefe zu und jetzt
kommen täglich etwa 6000 Briefe an, und zwar aus allen Theilen der
Welt. Die amerikaniſchen Poſtbeamten haben ſchon mit der Ent-
ifferung der Adreſſen viel zu thun. Frl. Brown iſt machtlos, derlaut die ſie entfeſſelt, Einhalt zu thun der Strom von Briefen

nimmt kein Ende. Packweiſe, wie Getreidegarben werden die Briefe
aufgeſtapelt. Die ganze Einwohnerſchaft von Kaneville und Umgebung
hilft beim Oeffnen mit. Wie amerikaniſche Blätter melden, öffnet
Jedermann im Umkreis von 5 Meilen um Kaneville Briefe und ſortirt
Marken. Scheunen und Kammern Poſtbureaus und Heu
ſchober ſind zu Poſtrelais geworden. Kanille iſt begraben unter Poſt
marken, und ſtatt um die Crnte kümmert man ſich um Poſtmarken,
ſtatt Wetterprognoſe ſtudirt man Philatelie. Es iſt auch vorgekommen,
daß die Briefe ſtatt Marken baares Geld enthalten haben. Bis jetzt
find zwei Millionen Briefe mit 30 Millionen Marken geöffnet worden.
Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen, ſondern zurückgeſchickt,
und die amerikaniſche Poſt hat dadurch bereits bedeutende Verluſte
erlitten. Wie viel die Poſtverwaltungen durch dieſen rieſigen Brief
verkehr eingenommen haben, iſt noch nicht berechnet worden.“ Das
iſt ſchon das Ungeheuerlichſte, was die amerikaniſche Entenzucht in der
letzten Zeit zu Tage förderte.

Der Cyklon in Guttannen. Ueber den Orkan, der am 7. De-
ember, Morgens früh um 3 Uhr, in dem Bergdorfe Guttanen (Berner

berland) wüthete vernimmt man jetzt nachſtehende genaue Angaben.
Der von einem Erdbeben begleitete Orkan beſchädigte in wenigen
Sekunden 45 Wohnhäuſer und etwa 40 Scheunen. Mehrere Häuſer
wurden theilweiſe zerriſſen, ein. ge ihres Dachſtuhles gänzlich beraubt.
Der Orkan ſchleuderte Trümmertheile 40 bis 50 Meter weit. Alle
Gaſſen und Gäßzchen der Ortſchaft waren voll Trümmer. Große
Kirſchbäume und Tannen wurden entwurzelt, feſte Telegraphenſtangen
wie Streichhölzer zerbrochen, Schindeln und Sparren in die Fenſter
der Wohnhbauſer gejagt. Als ein Wunder muß man es anſehen, daß
keine Menſchen dabei umkamen. Was der Orkan in den Waldungen
der Gemeinde geſchadet, iſt noch nicht zu berechnen. Der ſchönſte
Wald iſt beinahe vernichtet. Die ärmere Bevölkerung wurde davon
am meiſten geſchäd.gt. Da es für ſolche Unglücksfälle keine Ver
ſicherungskaſſen giebt, ſehen ſich die Betroffenen auf die Mildthätigkeit
der Mitmenſchen hingewieſen. Da mit dem Orkan auch der Winter
mee iſt die Noth doppelt groß. Ein Hilfskomitee hat ſich
ge

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Prächtige Abbildungen des neuen ungariſchen Parlaments
ebäudes in Budapeſt, nach den Originalaquar llen des Bauleiters,

Profeſſor Jmre Steindl, hergeſtellt enthält das neueſte, ſechſte
Heft der illuſtrirten Halbmonatsſchrtft „Vom Fels zum Meer“
(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgark. Preis des Heftes
75 Pfg.) Der begleitende Text von C. Frank Deweny ſchildert die
Entſtehungsgeſchichte dieſes monumentalen Vauwerks, deſſen Eröffnung
eine Glanznummer der bevorſtehenden Millenniumsfeier bilden wird.
Eine glanzvolle äſthetiſche Studie von Cornelius Gurlitt, dem Senior
der deutſchen Maler, Adolf Menzel, zu deſſen achzigſtem Geburtstagegewidmet, führt uns neben dem Bild des Meiſters ſelbſt eine Angabt

ſeiner berühmteſten Schöpfungen vor Augen. Wie wir unſere Wohn
räume ſtilvoll und behaglich zugleich ausſtatten ſollen, lehrt uns der
reich illuſtrirte Aufſatz von Franz Jaffès: „Jm trauten Heim“, zu dem
drei Kinderportraits den Epilog bilden. Während Bianca Bobertag
in dem Roman „Moderne Jugend“ ein ſoziales Zeitbild entrollt
ſchildert uns Theodor Fontane in den „Poggenbuhls“ die Freuden
und Sorgen einer Offizierfamilie, die, in dürftigen Verhältniſſen lebend,unter tauſend Entbehrungen den Glanz ihres amens aufrecht zu er
halten bemüht iſt und zu dieſen Werken s ſich eine kürzere ru
mäniſche Geſchichte „Die Ghicitoare“ von G. J. Krauß, eine flott
geſchriebene Humoreske von echt lokaler Färbung. Erwähnen
wir noch den zeitgemäßen, jedem Weintrinker gewiß willkommenen
Aufſatz „Eine Weinfahrt im Medoc“ von Franz Paetow und die beiden
vorzüglichen Kunſtblätter von M. Zeno Diemer und C. Pippich, ſo er
Talg der Geſammteindruck einer in jeder Beziehung vortrefflichen

eitſchrift.
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